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Wilson oder Hughes?

D
Nt :

Ilte :

% pir
fir° ', c nordamerikanische Republik steht un -

iiz, vor der Entscheidung . Wird Wilson ,i»d Schicksal beschicken hat , bei Ausbruch
^ fahrend der bisherigen Dauer des tra -
°>>i I ^ ölkerringens Präsident der Union zu
^

"Uch wieder als ihr Präsident seinen Aus -
neuen Frieden sehen , oder wird ein

Mann während dieser welthistorischen
das Weiße Haus einziehen ? .^

^ ahlkämpf ist nach allen zu uns gelangen -
^ richten seit Wochen zu der bekannten
ryitze gestiegen . Von dem republikanischen

Hughes heißt es , daß er aus seinen
-"im.

'len öurch das ganze Land schon mehr als" ^ert Redeschlachten persönlich geliefertv und Wilson dürfte hinter dieser Leistung
^ wesentlich zurückbleiben .

nur für den deutschen Zeitungsleser ist es
W.^ kl, sich über die Unterschiede der politischen
^ "ugen und Ziele zwischen den beiden mit -
St ® dingenden Parteien , den Republikanern,h. Hughes ist , und den Demokraten ,̂
^ , Wilson 1S12 seit langer Zeit wieder ein -
m tpi . Höchsten amtlichen Macht aufgestiegen
^ »i>Ä klar zu werden . Die Unterschiede haben
» Mich auch wirklich ziemlich verwischt . Wil -'u der Praxis seiner Amtsführung gezeigt ,
!»„ ^ ineswegs — wie man nach früherer Aus -

cä Professors Wilson hätte schließen" ein gefährlicher Feind der amerika -
^ rustwirtschast ist : er hat ferner , wie wir

> ^ Nach außen hin , — wenn es sich nicht um
1t

"
^ sächsischen Jnteressenfreund handelte —

>»». - selbstbewußte Sprache geführt , alles' "
,tc ursprünglich viel stärker ans dem re -

^
'' Nchen als auf dem demokratischen Pro -

% . ftondett . Der republikanischen Wahlagi -
badurch auch ersichtlich sehr viel Wind

genommen worden . Denn , wenn
, !h . wirklich so weit gegangen ist, wie eng -

•Wcldititgcn besagten , daß er behauptete , er
jifc wenn er zur Zeit deS „Lusitaniafalles "
Ut0,

5nt gewesen , mit ganz anderer Energie als
^ Wandelt haben , so scheint gerade dieser
^ ' : 'J seine Aussichten nicht verbessert zu

»ln ^rend noch vor vier Wochen er nämlich
, .-.^ Meinen als wahrscheinlicher Wahlsieger

>etzt Weiten und Aussichten für HugheS
h offenbar gleich geworden .
^ Deutfch -Amcrikaner , die ursprünglich
^ £ jeIcn Ungerechtigkeiten und Unfreund -" Wilsons gegen Deutschland Hinneigung

7» e
',eS verspürten , durch Aeußerungen wie die

Jt gähnten , stutzig gemacht worden sind , istn
.liue Kenntnis der Vorgänge schwer zu

Sicherlich hat aber gerade in den letzten
bloße Tatsache , daß unter Wilson den

W ™wr » nicht nur reicher Verdienst durch
k5. .̂ ferungen geworden , sondern doch auch
^ lirf ieibst erhalten geblieben ist , stärkeren

krüher auf die Wählermassen gemacht .
^ geschickte — besonders wenn man die
W 1 Neutralität berücksichtigt — Rede

j
ui (! ineinnati über den zu erstrebenden
Völkerbund und über Amerikas hervor -

Aufgabe dabei , dazu seine vorsichtige Be -
^ der Bindestrich - Amerikaner , d . h . vor
^ " Deutschen , bat sicherlich seine Aussichten

Eine große Frage ist aber , ob von diesen
t|(sl

le nun , da sie weder zu Wilson noch zil
. volles Vertrauen haben , die so wie so

'!» ^ große Partei der Nichtwähler ver -
'

g. Werden . Dann dürste die Entscheidung
SioÜetl ^ eit geographisch zwischen dein ganz
^ eir

tt ' imperialistischen und auch den'
Hk l der Munitionsindustrie umfassenden

^ Neu -Enlgtanöstaatcn ) und den sehr viel
A amerikanisch und friedliebend empfin -

^ -^ "Naten der Mitte und des Westens ans -
tk . » erden . Aber da die großen Partei -
<5 heute recht verivischt sind , wird na -
4 persönliche Moment , außer geheimen
% NQen mit den verschiedenen Machtkon -
< !. Monders den Trusts , eine bedeutende" en.

■Ah •
^ ctite wesentliche Aenderung in der po -
^ '»> Ssltung der Union uns . gegenüber ist
|V Ausgang der Präsidentenwahl , mag es
? es wolle , nicht zu erwarten . Die
< ett dürften nach wie vor sein : die
Kj tere (ieii = und Gefühlshinneigung deS

Teiles des amerikanischen Volkes
H >-

o , aus dessen Unterstützung gegen eigene
5 »Gefährdung von Japan her sie dabei
i,̂ d mitrechnet , zweitens die Unkennt -

die Erteilung „preußischen Militaris -
.v durch den Respekt vor den Leistungen

i'ttio ) etI Heere und Schiffe zwar eine andere
|! iju ^ Halten , aber nicht verringert worden

? ein sehr empfindliches National -
, das gerade , weil ihm Machtmittel

In öu Verfügung stehen , eifersüchtig
Wahrung seiner Rechte — auch der ver -

Rechte — wacht , und schließlich bei
e feS FriedensbedürfniS , da der Frieden

x>! und pi-ospviii ^ auf die Dauer nun
, 'it» Entbehrlich erscheint .
>\ ?nn näher zusieht , hat Wilson mit diesen

fften lcr recht geschickt gerechnet . Am an -
'ch,„ vom amerikanischen Standpunkt
I / schlaffe mexikanische Politik sein . Aber»Nn er den wirklichen amerikanischen

Die polnische Iösnng .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Aus Warschau und anderen polnischen Städten

kommen Meldungen von hoher Freudenstimmnng
und Festjubel . In Deutschland hat dagegen die
rasche Proklamierung eines neuen Königreichs
Polen sowohl in den engeren politischen Kreisen ,
wie auch sonst in der Bevölkerung durchaus nicht
ungeteilte Befriedigung hervorgerufen . Daran ist
nicht nur der berechtigte Unmut darüber schuld,
daß Reichstag und Volk wieder einmal ungefragt
vor ein politisches fait accompii erster Ordnung
gestellt worden sind , das für dte deutsche Zukunft
von schwerstwiegenden Folgen sein mutz . Hinzu
kommen aber die rein sachlichen politischen Beden -
ken aller derer , die an die polnische Bereitwillig -
feit , die ihnen durch die deutschen Waffensiege und
den deutschen Idealismus zurückgewonnene Frei -
heit nicht gegen die deutschen Staatsinteressen an -
zuwenden , nicht recht glauben können .

Vielleicht hat Herr v . Bechmann Hollweg recht ,
ivenn er diese Leute Pessimisten nennt , und einem
siegreichen Deutschland , das sich durch die Tat —
im Gegensirtz zu den verlogenen falschen „Schüt -
zern der kleinen Staaten " — als Bringer der
Freiheit erwiesen hat , künftig eine stärkere An -
ziehungskrast zuweist . Dann aber kommen auch
noch die vielen , vielen Unklarheiten , welche die
Proklamation übrig läßt , obwohl über die Praxis
der neuen Staatsgründung , über die Dynastie ,die Grenzen und seine staatsrechtlichen Bezieh » « -
gen zu den Mittelmächten , als auch über die Mög -
lichkeiten unseres künftigen Verhältnisses zu Ruß -
land .

Freilich , auch Polen kann nicht an einem Tag
neu erbaut werden , und die Regierung kann die
grundlegende Bedeutung der Proklamation wie
ihre Aufnahme bei dem polnischen Volke betonen .
Alles übrige werde sich in der weiteren Entwick -
lung des Krieges und in enger Wechselwirkung
mit diesem ergeben . Das wisse jetzt auch das
wehrfähige neue Polen . Also werden wir ab -
warten müssen und bei allen Bedenken die stolze
Zuversicht hegen dürfen , daß der kühne Entschluß ,einem Nachbarvolke nach jahrhundertelanger
Knechtschaft den Weg zur Freiheit gezeigt und
gebrochen zu haben , eine weltgeschichtliche Tat
des Kraftgefühls ist, die schon in sich starke Ge °
währ naher und fernerer Erfolge träat .

Aufrichtig begrüßen wir Sann die Slutonomie -
Erklärung Galiziens . Einmal wird eine innere
Gleichheit unter den beiden polnischen Gebieten
hergestellt und dann wird vor allem durch daS
Ausschalten von 80 Polen auS dem gemeinsa -
men österreichischen Reichsrat das bisher schwerste
Hindernis für die dauernde Arbeitsfähigkeit die -
ses Parlaments beseitigt , da die Deutschen in
Oesterreich früher durch die slawische Uebermacht
numerisch an die Wand gedrückt wurden , dies
aber aus Selbsterhaltungstrieb nicht ruhig dul -
den konnten . Die Folge dieses Konflikts wardas Dauerleiden der Obstruktion und des vonder Regierung aufgezwungenen § 14 , des berüch¬
tigten ex lox-Zustandes . Nun werden die Po -
len künftig ihre Regierungskünste allein in Ga -
lizien zeigen dürfen , in dem übrigen Oesterreichaber nichts mehr zu sagen haben .

*
f. Köln , 0 . Nov . (Gig . Drahtbericht .) Zu den

Klagen , daß die Lösung der Polenfrage
nicht vorher zur öffentlichen E r ö r t e -
r u n g g e st e l l t wurde , wird dem Berliner Kor -
respondenten der „Köln . Ztg ." versichert , daß es
auch von der Regierung lebhaft bedauert werde ,baß in diesem Falle eine allgemeine Erörterung
vorher nicht zugelassen werden konnte , aber die
Forderung , die grundsätzlich unbedingt richtig und
selbstverständlich ist, konnte in diesem Falle aus
ganz bestimmten Gründen nicht erfüllt werden .Die Verhandlungen zwischen den beiden Kaiser -
mächten über die Lösung der polnischen Frage sei
nicht ganz leicht gewesen . In manchen Punkten
mußten die Interessen gegeneinander laufen . Bei
Erörterung der verschiedenen Parteistandpunkte
in Deutschland und Oesterreich wäre die Lösung
dieser Frage noch viel schwieriger gewesen . Bei
der Befreiung Polens kommt es uns auf die
Schwächung unseres zu Lande stärksten Feindes
und auf die Sicherung unserer Zukunft gegenüber
seiner Macht an , deren weiteres Wachstum vor -
auszusehen ist. Wir handeln aus der Erkenntnis

heraus , daß , seitdem sich Rußland mit England
und Frankreich verbündet hat , die alten Worte von
den iiberliefcrten guten Beziehungen Deutschlands
zu Rußland keinen Klang mehr haben .

Jubel und Begeisterung in polen .
lEigener Drahtbericht . )

Wien , 6. Nov . (Wiener k. k. Tel .-Eorr .-Büro .)
Im Laufe des gestrigen Tages erhielten die in
Wien weilenden polnischen Abgeordneten
telegraphische Nachrichten , daß die amtliche Mit -
teilnng von der Wiederausrichtung eines selbstän -
digen Königreichs Polen in dem ganzen be -
setzten Gebiet , das ehemals unter russischer
Herrschaft stand , nicht minder aber in ganz Ga -
lizien unbeschreiblichen Jubel und B e-
geisterung hervorgerufen habe . In verschiede -
neu polnischen Mittelpunkten würden Dank --
kundgebungen an Kaiser Franz Joseph und
Kaiser Wilhelm vorbereitet . (W .B . )

Türkische Sympathien .
( Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel , 0. Nov . Die Nachricht von der
Wiederherstellung des Königreichs Polen wird
hier mit lebhafter Befriedigung ausgenommen ,
denn die Polen hatten in der Türkei von jeher
die größten SiMpathien genossen -. Das Blatt „ Le
Soir " stellt der Haltung Englands und Frank -
reichs , die für Freiheit und Rechte der kleinen
Völker zu kämpfen vorgeben , in Wirklichkeit jedoch
an der Befestigung der russischen Tyrannei ar -
betten , die die Polen unterdrückte und während
eines Jahrhunderts jede polnische Bewegung im
Blute erstickte, die edle Regung der Herrscher
Oesterreich -Ungarns und Deutschlands gegenüber ,
die die mit soviel Blutopsern eroberten Gebiete
nicht in ihrem Besitz zurückbehalten , sondern dem
seit IM Jahren leidenden Volke die völlige Frei -
heit wiedergeben , zum Herr seiner Geschicke '.na -
chen .unh so dem Vierverbande eine gute Lehre über
echte Freiheit geben . Das Blatt sagt : Die Wie -
derherstellung Polens wird mit lebhafter Freude
in der Türkei aufgenvnmien werden , die durch so
viele Traditionen mit Polen verknüpft ist, dessen
Unabhängigkeit einst das Dogma der ösmanischen
Politik bildete , und dessentwillen ein Snltan sich
entschlossen habe , zu den Waffen zu greifen . Die
Polen werden der großherzigen Gastfreundschaft
gedenken , die sie in der Türkei gesunken haben ,
als sie vor den moskowitischen Kanonen und Ge -
wehren hierher flüchteten , und bei dem Gedanken
freudig bewegt sein , daß türkische Soldaten zur
Wiedergeburt Polens auch ihr Teil beigetragen
haben .

Schweizer Stimmen .
(Eigener Drabtbericht .)

b . Bern , 6. Nov » Zur Proklamation deS Kö -
nigreichs Polen schreibt das „Berner Tagblatt " :
Wir Neutralen dürfen uns über die Wendung
der Dinge in Polen aufrichtig freuen , beweist
doch die weltgeschichtliche Wiederherstellung deS
Königreichs durch die Zentralmächie , daß dieser
Staatenverband keineswegs in den Bahnen alter
Eroberungspolitik wandelt , was ihm von gegne -
rischer Seite zugeschrieben wird . Das bestätigt
uns den hellen Glauben an eine bessere Zukunft
friedlicher Entwicklung . Aus der freien Schweiz
soll dem neuen Staat ein herzlicher Glückwunsch
entgegen schallen .

Die „Basler Nationalzeitung " wirft d ' e Frage
auf : Werden sich durch diese Neuregelung nicht
Preußen und Oesterreich mit einer polnischen
Jrredenta belasten , die sie der neuen Zu -
stände niemals kann froh werden lassen ? Letz-
ten Endes beruht das deutsch österreichische Ein -
Verständnis in der polnischen Frage aus der Bor-
aussetzung , daß Rußland am Ende des Krieges
zum Verzicht ans Polen gezwungen sein wird .
Schon im Hinblick daraus , daß cht Einstellen
der Feindseligkeiten in der nächsten
Zeit sehr wahrscheinlich ist , wird man
besser tun , aus den immerhin sich als politische
Ereignisse von erheblicher Wichtigkeit darstellen -
den Kundgebungen nicht die letzten Konseguen -
zen abzuleiten . Zu dieser Zurückhaltung , meint
das Blatt , haben die Zentralinächte selbst das
Beispiel gegeben , indem sie auf die Dyuastiesrage
vorläufig nicht eingegangen sind .

Schwedische Stimmen .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Stockholm , 6 . Nov . Mit der Wiederansrich -
tung des Königreichs Polen befassen sich bereits
zwei leitende Organe , „Svenska Dagbladet " und
„ Stockholms Dagblad " in ausführlichen Bespre -
chnngen . Beide heben den Unterschied zwischender Politik der Mittelmächte und der des Vier -
Verbandes gegen die kleinen Völker hervor .
„Stockholms Dagbladet " schließt seinen Leitartikelmit folgenden Worten : Daß Polen zu Westxurovaund nicht zu Rußland gehört , ist eine historische
Wahrheit , an der nicht einmal der jetzige Welt -
krieg rütteln kann . Zur völligen Verwirklichungdieser Wahrheit wollen jetzt die Mittelmächte aus
realpolitischen Gründen ihre und Polens vereinte
Kräfte einsetzen , und das ist der weltgeschichtlicheInhalt dieses Manifestes . „Svenska Dagbladet "
schreibt : Diese Tat zugunsten einer der kleineren
Nationen Europas , die so lange ihres nationalenLebens beraubt war , bedeutet unendlich mehr als
schöne Worte , die die Staatsmänner des Vierver -bandes in bezng auf ihren Kampf für die Rechteder Nationalitäten der kleinen Staaten so frei -
gebig ausgeteilt haben . Das Versprechen der
Wiedererrichtung eines freien und verfassnngs -
mäßigen Königreichs Polen muß die Politik der
Verbaudsmächte entscheidend beeinflussen . Wenndie Mittelmächte einen freien polnischen Staat
proklamierten , da ist es für die angeblichen Bor -
kämpser der Volkerfreiheit schwer , die Autonomieunter russisch. Szepter zu befürworten . ES ist keine
Uebertreibung , wenn man die Proklamation , die
gestern in Warschau und Lublin bekannt gege -ben wurde , als ein erstes , wirkliches Ergebnisdes endlosen , -hoffnungslosen Krieges bezeichnet .Dann erinnert das Blatt an die früheren , nie
erfüllten Versprechungen des Verbandes nndmeint , jetzt mag der Vierband sagen , was er will ,nnd wie sich auch daS Waffenglück wendet , hatman doch allen Grund , anzunehmen , daß derStaa : Polen in Zukunft Wirklichkeit werdenwird .

Stockholm , 0. Nov . (EiDrahtbericht . ) „Aston -
bladet " schreibt : Für Polen ist das Manifest die
größte und wertvollste Gabe , aber auch für anderevon Rußland unterdrückte Völker isr es zweifel -
los ein Lichtstrahl in ihrer schwarzen Nacht . —
„Nya Dagligt Allehanda " findet vor allem den
Aussatz in der „Nordd . Allg . Ztg ." äußerst inter -
essant . Die Ententemächte halten Polen nur mit
Phrasen hin . — „Stockholms Tidningen " meint ,die jetzige Lage werde jetzt zum Prüfstein für die
Freiheitsliebe der Ententemächte .

Eine holländische Stimme .
Rotterdam , 6. Nov . „Nieuwe Rotterdamsche

-Louraut " schreibt in einem Leitartikel über das
neu geschaffene Königreich Polen : Das
Manifest der beiden Kaiser sei von großer Be -
d e n t u n g für die Zukunft Europas und für die
Weltgeschichte . Die Mittelmächte hätten Polen
natürlich deshalb aufgerichtet , weil es in ilirem
eigenen Interesse lag . Es soll aber kein
Tadel sein , das festzustellen . Ziur ein Tor könne
von dem Oberhaupt eines Staates verlangen , daß
er gegen das StaatSinteresse handle . DaS Blatt
schließt : Möge Polen sich aus einem Puff - zueinem wahrhaft unabhängigen blühenden Staate
entwickeln .

Die französischen konservativen und das neue
Polen .

(Eigener Drahtbericht . i
b . Genf , 6. Nov . Die -französischen Konserva -

tiven dürfen unter den gegenwärtigen Umstän -
den , wie „L 'Oeuvre " und andere Blätter festste!-
len , ihre Befriedigung über die der ruf -
fischen Orthodoxie durch die Mittel -
mächte bereiteten schweren Nieder »
läge nicht öffentlich erkennen lassen . Briand
habe vollkommen recht , wenn er , der Petersburger
Empfindlichkeit Rechnung tragend , der französi -
sehen Presse möglich stes H i nw e g gl eite n
über die polnische Angelegenheit
empfiehlt . Der Pariser Kardinal Amette soll da -
für sorgen , daß die in dem französischen Hoch-
klerus für den polnischen Episkopat bestehenden
lebhaften Sympathien keine die Paris -Petersbur -
ger störenden Kundgebungen zeitigen .

Interessenten für Mexiko zuraunen , daß diese
stark überreife Frucht ihnen doch einmal in den
Schoß fallen werde , oder zu gelegener Zeit ge-
pflückt werden könne . Und ebenso wird er seinen
Standpunkt zu dem kriegführenden Europa ver -
leidigen : eine englandfreundliche „Neutralität "

, die
aber die besonderen amerikanischen Interessen
nicht aus den Augen läßt , wie z . B . in der Be -
Handlung der U - Boote , die in der Zukunft den
Amerikanern selbst so ungeheuer nützlich werden
können , nnd unter jeder möglichen Wahrung des
Friedens überhaupt für Amerika . Wie dieses
Programm in der . tatsächlichen Politik durchge¬
führt werden wird , darüber kann aber nicht der
amerikanische Präsident allein entscheiden , sondern

dafür ist wesentlich die weitere Gestaltung der
Kriegslage in Europa und der Machtmittel zur
See , über ivelche die Kriegführenden verfügen .
Wir dürfen aber wohl heute schon feststellen , daß
auch auf alle jene Amerikaner , die uns nach wie
vor gar nicht lieben , die letzten Leistungen unserer
U -Boote ihren Eindruck gemacht haben . Sie haben
dazu beigetragen , daß die Amerikaner besser als
früher mit uns rechnen . Und mehr wollen wir
nicht , weder von Wilson noch von Hughes .

Amsterdam , 0 . Nov . Einem hiesigen Blatt zu-
folge , erfahren die „Times " aus Washington , daß
der Ausgang der Präsidentenwahl

Die heutige Nummer unseres Vlatles umfaßt 8 Seiten .

noch unsicher sei . Montag abend halten
Hughes und Wilson ihre letzten Wahlreden .Blätter , wie „New Uork World " enthalten rie -
sige Anzeigen für Hughes . (W .B .)

Ncuyork , 6. Nov . Obwohl Hughes sich da -
gegen erklärte , ein Verbot der Ausfuhr von
Kriegsmaterial zu erlassen und amerikanische Bür -
ger vor dem Reisen aus Schiffen der Kriegführen -
den zu warnen , unterstützt ihn die deutsch -
amerikanische Presse weiter . Sie erklärt ,er werde gegen alle Kriegführenden gleich gerecht
sein .

Wilson warnt vor der Gefahr , die Regier » ^
inmitten der Weltkrise zu wechseln . Die Wetten
gehen wieder stark gegen ihn und in Zeitungs -
voraussagen wird seine Niederlage angekündigt
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Griechen!««».
Entspannung in Griechenland . Das ist der

Sinn , den man aus den letzten , einander zwar
immer noch vielfach widersprechenden Nachrichten
der Ententepresse über die Lage in Griechenland
herauslesen kann . König Konstantin soll nicht
weiter bedrangt werden und sein Thron ihm von
den Ententemächten sozusagen garantiert werden ,
nachdem er seinerseits Sicherheiten dafür gegeben
habe , daß Griechenland nichts Feindseliges gegen
die Sarrailarmee plane . Natürlich erhebt sich so -
fort die Frage : „und Venizelos ?" Sic ist denn
auch im englischen Unterhause ziemlich eindring -
lich erhoben worden , ohne daß die Regierung an -
ders als allgemeine Redensarten hätte antworten
können . Niemand denke daran , Venizelos , den
treuen Freund über Bord zu werfen . Das mag
schon sein . Aber wenn man den verschlagenen ge¬
fügigen Kreter auch weiter noch sich zur Ver¬
fügung erhält , so hat man offenbar darauf ver -
zichtet , ihm in der Balkankriegspolitik des Vier -
Verbandes jetzt eine große Rolle fortspielen zu
lassen . Dazu haben wohl in gleichem Maße der
nicht mehr zu verhüllende Rückgang der Popula -
rität Venizelos überall in Griechenland selbst ,
dann das italienische Mißtrauen gegen seine groß -
hellenischen Ziele und die Abneigung des russi -
schen Hofes gegen eine offene Beseitigung der ihm
verwandtschaftlich nahestehenden griechischen Dy -
nastie mitgewirkt . Mit andern Worten : man hat
in dem gemeinsamen Viervcrbandskriegsrat , was
den Orient betrifft , wesentlich bescheidener werden
müssen . Von einer wirklichen großen Offensive
t>es buntzusammcngewürfelten Heeres Sarrail ,
des durch seine inneren Gegensätze und durch epi -
demische Krankheiten immer sehr in seiner Schlag -
kraft beeinträchtigt war , kann eben jetzt nach den
Niederlagen Rumäniens wohl keine Rede sein .
Die Reste der serbischen Armee , die in den letzten
Wochen immer wieder im Cernabogen vergeblich
ins Feuer geschickt wurden und sich auch als tap -
fere Kämpfer aufgeopfert haben , öürfte eines Ta -
ges nicht mehr vorhanden sein , was dann für die
französischen und englischen Beschützer ja wohl
eine gute Entschuldigung für ihre Unfähigkeit ,
den serbischen Staat wiederherzustellen abgeben
wird .

Was aus der Saloniker revolutionären Regie -
rung wird , ob und in wie wcit Venizelos alS Re¬
gierungschef von den Ententemächten anerkannt
wird , ist bisher noch völlig undurchsichtig . Auch
wie wcit nach der ncucn Entspannung die Regie
rungskompetenzen König Konstantins jetzt rei
chen, ist schwer zu sagen . Thessalien scheint als
neutrales Gebiet festgelegt worden zu sein , in dem
weder königstreue noch venizelistifche Truppen sich
aushalten dürfen . Leider scheint dieses Aufent -
haltsverbot aber nicht für die von der Entente
organisierte Spitzelpolizei zu gelten . Diese nimmt
viel mehr offenbar eine immer breitere Machtstel
lung in fast allen griechischen Gebieten ein und es
Mhört die ganze Selbstbeherrschung und die in
zwei schweren Leidensjahren erworbene Lavier -
kunst der griechischen Regierung und Bevölkerung
bazu , um nicht täglich Konfliktsmöglichkeiten ent >
stehen zu lassen . Freilich wird man die Nachrich
ten der französischen Presse über griechische Ver -
Hältnisse nach wie vor mit größter Skepsis auf -
nehmen . Sie sollen sehr oft nur das französische
Publikum , von dem Umfang öer französischen
„pinitration "* iit Griechenland übertriebene Vor
stellungen geben , um die Enttäuschung über die
Untätigkeit Sarrails und das Fiasko Venizelos '

zu mildern . Dahin gehört u . a . die Meldung des
„ Eclair "

, wonach die neue französische Kriegsau
leihe in Griechenland viele Zeichner finde . Sehr
ausgebeutet wird die angebliche Versenkung des
griechischen Dampfers „Augeliki " durch ein U
Boot . Sicherlich war angesichts der dabei verur
sachten Menschenverluste es nicht schwer , lokale
Protestversammlungeu und vielleicht auch Protest -
streiks zu organisieren . Die Athener Regierung
dürfte sich in ihrer Politik dadurch aber nicht be-
einfluflen lassen . Sic hat sich ja auch nach ver -
schicdenen Meldungen nicht abhalten lassen , dic
zu Venizelos übergegangenen eidbrüchigen Be -
amten disziplinarisch zu entlassen . Nun mögen

Jte sehen , wie Venizelos , nachdem sein Stern uu -

zweifelhaft im Verblassen ist , für sie sorgen wird .
Umgekehrt werden allerdings der Entente un -
ympathifche griechische Persönlichkeiten , wie z . V .

der frühere griechische Gesandte in Wien , Dr .
Streit , von der Entcntepolizei in schikanösester
Weise verfolgt , dem sie sich zum Teil nur durch
völlige Enthaltung von jeder politischen Betäti -
gung entziehen können .

Alles in allem , die Entente hat die Unmöglich -
keit , Griechenland zum Kriege auf ihre Seite zu
zwingen , eingesehen . Das Freifchärlcrtum Vcni -
zclos kann heute auch nicht einmal die griechischen
Gemüter zum Kampfe getfcn Bulgarien ent¬
flammen . König Konstantin darf daraufhin mehr
als je der Zukunft vertrauen , die ihm den Lohn
für fein opferreiches tapferes Aushalten auf dem
für richtig erkannten Standpunkt bringen wird .
Bis dahin kann es nur seine Aufgabe sein , sich
mit der vorübergehenden Vergewaltigung der
griechischen Selbständigkeit abzufinden , und wüh -
rend er mit seinem Volke innerlich die Kouse -
guenzen daraus zieht , äußerlich durch geschickte
Nachgiebigkeit das Gegenwartslos seines Landes
so viel wie möglich zu erleichtern .

Er wird darauf rechnen können , daß wenn ein -
mal das Facit des europäischen Ringens gezogen
werden wird , die Uneinigkeit der Interessen und

tandpunkte Griechenland gegenüber in dem Vier -
verband selbst noch stärker als jetzt hervortreten
und seine Politik sehr erleichtern wird . Dic fran -
zösischen Prcstigeziele , die natürlich auch eine sehr
materielle Beimischung haben , sind besonders mit
der Begehrlichkeit des jungen italienischen Jmpe -
rialiSmus in Epirns , im Aegmschen Meer und in
Kleinasicn unvereinbar . Die italienische Presse
weiß das sehr wohl und hat deshalb schon seit Wo -
chen ziemlich lebhaft gegen jeden Beitritt Griechen --
lands zum Vierverband protestiert . Sie hat Angst
vor griechischen Zukunftsrechten , für die sie schon
jetzt auch eine Unterstützung durch die Entente¬
genossen befürchtet . England und Rußland haben
ihrerseits aber wenig Interesse an der Festlegung
des französischen Prestiges in Griechenland , dem
zuliebe Briand immer wieder Wetterführung des
Talonikinnternehmens energisch betreiben und
Sarrail die Hetze gegen König Konstantin ganz un -
diplomatisch hat übertreiben lassen . „Nur so wci -
ter "

, mag König Konstantin der Standhafte denken .
„Ihr habt alle selbst das Grab Eures Prestiges bei
dem griechischen Volke gegraben . Wenn der ver -
beerende Kriegsorkan ausgetobt haben wird , werde
ich also vielleicht um so bessere Aussicht haben , eine
griechische Zukunft neu aufzubauen .

" Wir wollen
es ihm und feinem Volke so wünschen .

Energisches vorgehen der Athener Regierung gegen

fahnenflüchtige Offiziere und Mannschaften .

( Eigener Drahtbericht .)
b . Rotterdam , 6. Nov . „Mormng Post " meldet

aus Athen : 10 griechische Offiziere eines griechi -
schen Regiments , die über Land nach Saloniki
abgereist waren , ivurden von fliegenden Kolonnen ,
die das Hauptquartier aus Larissa gesandt hatte ,
in der Nahe von Konzana fe st genommen und
sitzen jetzt im G e f ä n g n i s . Weitere 12 Ossiziere
ivurden in dem Augenblick , als sie sich im Piräus
nach Saloniki einschifften , verhaftet und in
Athen in das griechische Gefängnis gebracht . Auch
eine Anzahl Mannschaften wurden in Athen >
Patias und anderen Orten verhaftet , weil sie ver -

sucht hatten , nach Saloniki zu entkommen . Es
wird bestätigt , daß sämtliche Offiziere der Armee
und Flotte , die sich Venizelos angeschlossen haben ,
vorläufig von der Rangliste gestrichen
worden sind , bis das Kriegsgericht endgültig über
sie entschieden hat .

Von der provisorischen Regierung .
Bern , 6. Nov . Nach einer Meldung des „Pe -

tit Journal " aus Saloniki erörterte die provi -
s o r i s ch e Regierung die Möglichkeit einer
Bewaffnung der griechischen Dampfer
im Jnsclvcrkchr ; ferner sei beschlossen worden
in Saloniki und Can ea einen Gerichts -
h o f einzusetzen . (W .B .)

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptqnartier » 6. November .

(Amtlich .)
Westlicher krlegsschauplah :

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern .

In der Dauerschlacht an der S o m m e war der
November wiederum ein Großkampf¬

tag erster Ordnung !
Engländer und Franzosen haben mit

sehr bedeutenden Kräften nnd unter Einsatz der
ganzen Feuerkraft ihrer Artillerie einen g e w a l-
t i g e n Stoß gegen die Front der Armee deS
Generals von Below geführt . Die nnter den
Befehlen der Generale Freiherr Marschall ,
von Deimling nnd von Garnier stehen-
den Trnppen verschiedener deutscher Stämme
haben unerschütterlich Stand gehalten
nnd dem Feinde eine schwere Nieder -
läge bereitet .

Teile des Straßburger Korps , des sächsischen und
B adener Kontingents , Berliner , Hanseaten so -
wie das Meininger Jnsanterie -Regimcnt haben sich
besonders ausgezeichnet . Auf der ganzen fast
20 Kilometer breiten Angriffssront von L c S a r s
bis Vvnchavesnes haben dic verbünde -
tenGegnergrößteblntigeVerlnsteer -
litten und abgesehen von einem örtlichen Gewinn
am Nordteile deö St . Pierre - Vaast - Waldes
nichts erreicht . Wo sonst der Feind bis in
unsere Linie vordringen konnte , wurde er sofort
wieder hinausgeworfen nud ließ 10 Offiziere ,
ZI» Mann nnd Beute in unserer Sand ; nord -
östlich von L e S a r S wurden allein über 70 G e»
fangen - und 11 Maschinengewehre ein¬
gebracht.

Bei Soissons wurde der Angrisf einer
schwachen französischen Abteilung abgeschlagen .

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .

Rechts der Maas im Abschnitt von H a r -
daumont heftige Artillerie - und Handgrana -
tenkämpfe .

Oestlicher Kriegsschauplah .

Front des Generalseldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .

Keine wesentlichen Ereignisse .

Front de» Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl .

Die Kämpfe im Toelgyes - Abschnitt , sowie
zwischen der Alt schanz - und Rodza - Patz -

straße dauerten ohne wesentliche Aendernng der
Lage an . Südwestlich von P r e d e a l gewannen
wir die Höhe La Om « und machten südöstlich
des Roten Tnrm -Paffes weitere Fort ,
schritte . Beiderseits der Sznrdnk - Paß -
straße wurden rumänische Angrisse abgeschlagen .
Wir nahmen an der Siidsront über 450 Mann
gefangen .

Balkankriegsschauplah :

Nichts Neues .

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff .

? our Iv mörite

für den Kommandeur der Schuhtruppen in Deutsch

Ostafrika .
Berlin , !>. Nov . (Amtlich .) Der Kaiser verlieh

dem Obersten Lettow - Vorbeck , dem Kom
mandeur der Schutztruppen in D e u t s ch - O st >
afrika , in Anerkennung der heldenmütigen Ver -

teidigung dieser Kolonie den Orden ? our le mSrite .
( W .B .)

ch
Berlin . 4. Nov . Wie das „Militärwochenblatt "

meldet , wurde Generalleutnant Wild von
Hohenborn mit der Führung des XVI . Armee -

korpS beauftragt . (W .B .)

Ser österreichisch-ungarische TagesderiA
( Eigener Drahtbericht .)

Wien , 6. Nov . Amtlich wird verlautbart -

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Heeresfront des Generals der Kavallen <

Erzherzog Carl : , ,
Die rumänischen Angriffe in der nf 1 ,P

chen Walachei blieben auch gestern vöu >S^ ,
folgloS . Wir gewannen südöstlich des Bt
Torony - (Roten-Turm )- Passes Raum ^
nahmen den Berg La Omu im Badzacr
biet ? bei B e k a s und TeolgyeS wird » ■

gekämpft . Oestlich von Kirl ! baba bema«
^

ten sich Abteilungen des tapferen Theres
'

^
ter Jnf . - Regts . Nr . 42 und andere TniW ^ j .
in überraschendem Vorstoß der Höhe
wobei 100 Gefangene und ein Minenwerfer
gebracht wurden . „
Heeresfront des Geucralfeldmarfchalls

Leopold von Bayern :
Nichts von Belang .

Italienischer Kriegöschanplatz :
f(|l

der Italiener bedeutend n a ch g e l a s > c " >

Masseneinsatz der Infanterie entsprechend ^ v
ihre Vcrlu st c in den Schlachttagcn a u ß f

deutlich schwer . Gestern war das

Im Küstenland ? hat dic Angriffst ^ ,,!
r Italiener bedeutend n a ch g e l a s s c " >

* Cn
6 ?autz fJ

S Sfrttj
feiier nur bei Biglia , Hudi Log und w ■

Ianniano lebhaft . Bei Biglia wurde
hende feindliche Infanterie durch Feuer
wiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereignisse . ^
Der Stellvertreter des Chefs des Generali

von Hoefer , Fcldmarschalleutnan >-

*

Fünfte österreichische Kriegsanleihe . ^
Wien , 5. Nov . Nach einer MeldufS .^

„Frcmdcnblattcs " hat gestern unter dem *■ . I
des Gouverneurs des Postsparkasse » « «' ^
Freiherr von Schuster eine Gesamtsitzum ^
Konsortiums für staatsfinanzielle Transau ^
in Oesterreich stattgefunden , in welcher
Emission einer fünften ö st erreich ' ! .
Kriegsanleihe beraten wurde .

*'

Die Zustände in Rußland und Rumänien

( Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 6. Nov . ( Köln . Ztg .) „ D ^ enjjJ

ter " veröffentlicht Acußcrungen des aus
und Rumänien zurückgekehrten amerik « ? ..^
Schriftstellers Arthur Ruhl über seine
drücke . I « Rumänien fand Ruhl keine •

begeisterung , sondern die allgemeine Ue» ^
gung , daß inan ^ cin halbes Jahr zn srüv ^Uiiiv«, vwi) uiu .i tili Ijuwm 0" i *"
schlagen habe . Während seines kurzen Auf,n u

in Bukarest fanden täglich FliegeraugN
"

^ ^
Bei Tage kamen Flugzeuge , nachts gewöh " ^
gen 2 Uhr früh Zeppeline . Die Zahl der ^
nigen Tagen durch deutsche Luftangriffe tt f
Personen wurde amtlich auf ungefähr
geben , aber in Privatgefprächcu hört ^
dreimal so große Zahl . In Rußland v

starker Brotmangel , Butter ist außeror ^ si
teuer , Zucker kaum zu haben . Auch FleifK > ^
dic einzelnen Haushaltungen nicht aufz »'

Stürmer schwer erkrankt.
( Eigener Drahtbericht .) I

Von der schweizerischen Grenze , 6. w 0:
'

^
„Temps " meldet aus Petersburg , Mi " '

^ Z
sident Stürmer sei schwer erkrankt . ^ C1

j!

stand erwecke Besorgnis . Die Aerzte hä ^

strengste Ruhe verordnet .
* ^ . fW

Petersburg , 5 . Nov . ( Pet . Tel .°Ag .)
der Eisenbahn Zarskojesel « ^

hat begonnen . ( W .B .)

Der kvrNsche Bericht .
Koustautinopel , v . Nov . Amtl . Bericht .

stern . An der K a u kas u s fr o n t da«

tige Schneestürme und Regenfälle an .

Großherzogliches Soslhealer.
«Die Walküre ."

Die Sondervorstellung , die anläßlich des Ge -
burtstages der G r o ß h e r z v g i n am Sonntag
abend im festlich beleuchteten Haus stattfand , war
stark besucht . Hoffinanzrat Ruppert brachte zu Be -
ginn der Vorstellung ein dreifaches , begeistert auf -
genommenes Hoch auf üie Fürstin ans , worauf das
Hoforchester die badische Hymne spielte .

Als Siegmund erschien , wie wir hören , mit
der Absicht auf Anstellung , Alfred Goltz von
Deutschen Opernhaus in Charlottenburg : er
machte keinen ungünstigen Eindruck , vermochte
aber anscheinend auch kein sonderliches Interesse
beim Publikum für sich zu erwecken . Der Sänger
verfügt über einen nicht allzukräftigen , aber trag -
fähigen , hellen Tenor , den er gut in seiner Ge -
walt hat . Er singt rhythmisch sicher , mit gutem
Ausdruck und klarer Deklamation . Das Warme ,
Blühende , das gerade bei Schösse ! immer wieder
entzückt , fehlt jedoch Goltz ' Stimme . Auch in
feinem an und für sich gewandten Spiel war diese
nüchterne Note . Hinzukommt , daß der Künstler
ziemlich klein ist und nicht das Bild des Helden
bot , das wir gewöhnt sind . Dieser letztere Umstand
dürfte bei Gestalten wie Siegfried oder Walther
von Stolzin « noch schwerer ins Gewicht fallen .
Da wir in Karlsruhe nur c i n c n Heldcntcnvr
haben , muß das Theater darauf sehen , bei einem
Wechsel ( für den übrigens z . Zt . kein dringender
Grund vorliegt ) einen Sänger zu bekommen , der
gesanglich , darstellerisch und figürlich möglichst
vollkommen ist , was bei Goltz nicht zutrifft , wes -
halb sein Engagement keinen Gewinn für das
Hofthcater bedeuten würde .

Julie Körner , die hier zum erstenmal ? die
Sieglinde sang , schuf damit eine vielversprechende
Leistung , dic von fleißigem Studium zeugte . Ihre
Stimme entfaltete besonders in der Höhe alle
Reize ; hier klang sie klar , glänzend nnd durch -
dringend , während die Mittellage sich manchmal
recht schwach gab und auch die Phrasierung an
Klarheit zu wünschen übrig ließ . Das Spiel war

noch ungleich ; neben überraschend Tiefem sah man
konventionelle , unsichere Bewegungen . Bei wei -
terer Ausarbeitung werden sich diese Mängel
zweifellos ausgleichen .

Auch ber Hunding Karl G i e f e n s war für
uns neu ; es war kein ungetrübter Genuß . Dem
Künstler liegt diese Partie augenscheinlich nicht be-
sonders , seine Stimme klang manchmal unfrei .
Auch in der Darstellung wußte er seinem Recken
nicht jene finstere Größe nnd Wucht zu verleihen ,
dic z. B . von Schwinds oder Hagedorns Hunding
ausgegangen ist . ES ist übrigens befremdend , daß
man Hagedorn , ber im letzten Jahr sich über -
raschend schnell zu einem recht brauchbaren Sänger
entwickelt hat und bei entsprechender Behandlung
sicher noch viel Schönes hätte leisten können , nun
plötzlich ganz kalt stellt . Giesen und Hagedorn könn -
ten sicherlich gut nebeneinander wirken ; wenn
jeder seiner individuellen und künstlerischen Ver «
anlagung entsprechend beschäftigt würde , würden
die Künstler , das Theater und das Publikum da -
durch reichen Gewinn haben . Man sollte sich end -
lich einmal am hiesigen Hoftheater von dem alten
überlieferten Schematismus losreißen , daß der
erste Sänger alle großen Partien seines Faches
singen muß , ohne Rücksicht darauf , ob nicht ein an -
derer Sünqer vorhanden ist ( wie in diesem Falle
Hagedorn ) , der die Rolle erschöpfender wieder -
geben könnte .

Sonst nahm die Aufführung , von Alfred
L o r e n tz schwungvoll geleitet , einen guten Ver -
lauf . Büttner (Wotan) und Sofie Palm -
Cordes (Brünnhilde ) gestalteten den letzten Akt
wieder zu einem erschütternden Erlebnis , das
leider durch technische Zwischenfälle auf der Bühne
beinahe »« schänden geworden wäre . Während
des ganzen Aufzugs war richtiger Feuer -

„Zauber " auf der Bühne . Als noch niemand an
das bräutliche Feuer dachte , spielten die Flammen
schon lustig im Hintergrund : auch der Himmel
fiel unvermittelt von einer Farbe in die andere ,
utii ) die Wolken , die ruckweise senkrecht am .Himmel
emporhüpften , vervollständigten das unerfreuliche
„Schauspiel " . Zugegeben , daß jetzt in technischer
Hinsicht manche Mängel unterlaufen , die sonst

nicht geschehen . Aber hier handelte es sich um
Nachlässigkeiten , die vermieden werden mußten , be-

sonders in dem so stark auf Stimmung angelegten
Schlußakt der „Walküre " .

Theater und Mustt.
Die Uraufführung einer „akademischen Ko -

mödie " . Aus Prag wird uns geschrieben : Auch
der zweite Abend der Kammerspiele brachte
eine Uraufführung : die in Universitätskreifen
spielende „akademische Komödie " „Experi -
m e n t e .

" Als Autor zeichnet auf dem Theater -
zettel H . Anders , der aber niemand — anders
ist» als der Vorstand der Präger Klinik für Haut¬
krankheiten , der bekannte Dermatologe Prof .
Karl K r e i b i ch . Sein Stück behandelt das Pro -
blem der Liebe in ebenso eigenartiger wie geist -
voll -witzigcr Weise . Für die Entfernung , die Ur -

fache und das Wesen der Liebe läßt er die ein -
zelnen Gestalten deS Stückes grundverschiedene
Behauptungen aufstellen , die psychologisch , physio -
logisch und pathologisch begründet werden . Der
Widerstreit t>er verschiedenen Theorien soll durch
praktische Experimente geklärt werden . Aber alle
diese Experimente bringen kein Resultat , besser
gesagt , nur ein negatives Resultat , indem sie in
die Binsenweisheit ausmünden , daß die Ursache
der Liebe auf der Verschiedenheit des Geschlechtes
beruht , daß die Liebe alle wissenschaftlichen Theo -
rien verachtet und ihre eigenen Wege geht . Dic
ganze Komödie ist von liebenswürdiger , von je-
der Bitterkeit oder Schärfe freier Satire getragen
und mit echtem Humor feinsinnig gestaltet . Eine
vorzügliche Aufführung schuf dem Werke einen
unbestrittenen Erfolg .

„Die lange Jule ". Drama in fünf Akten von
Karl Hauptmann , wurde dem „Tag " zu-
folge vom Leipziger Schillcr - Verein in einer lie -
bevoll inszenierten Sonderausführung im Alten
Theater zu Leipzig in Anwesenheit des Dich -
ters herausgebracht . Wenn auch die eigentttm -
liche Mischung von Naturalismus und stilisier -
ter Rhetorik , die Hauptmann in diesem Bauern -

schwank anwendet , es zu keinem dur «

den Bühnenerfolg kommen ließ , so ( ^
dichterische Kraft der Darstellung seelistv^ #
nahmczustände , dic den Reiz des Stücic ^
volle Würdigung . Hauptmann wurde
gerufen . r m

Das Theater in Wilna hat unter .ji J
tuug ( Josef Geißel ) seine WintersP ^ ' ° > ^

Flotows „Martha " und einem Borsp '

Herbert Eulenberg eröffnet .

Kunst und Miffenschast . j
fr . Der bayerische Kultusminister

krieg und Kunst . Aus München wird
beu : Aus der Unterredung des bayert ' ßi ^.

tusministers mit einem Mitarbeiter der ^ g
Augübrg . -Abendzeitung " ist vor allein
zuheben , was Herr von KnIlling ge
den Kunstbctricb und die Kunsteutni ' ^ ,
mittelbar vor dem Kriege und über y
punkte dic er für die kommende Ze >> jjr '

hat . Man mag im einzelnen andere ':

sei« , im ganzen — diese Erkenntnis c<(
Deutschland immer mehr Bahn —
Richtige getroffen . Die Entwickluuft
ungesunde iini für Deutschland roiTtw ' ,1 -

liche Richtung genommen . Wir Deu ^
allen Grund uns in Kunstdingen wA „n>
selbst zu besinnen und unser GefüM aM»

durch Schlagworte verwirren zu lassen -
^

sein Standpunkt aus darf man es vW
von einflußreicher Seite endlich ein
Wort gesprochen worden ist . Tr - \ ei^
machte aus seinem Herzen keine Mbrl >^ ii> i
bekannte sich insofern auf künstl ^ .
biete etwas altmodisch , als mir ein
Bild , bei dem ich mir etwas vorstelle »

ist. als eine in Farbenwahnsinn
wand , bei der man sich erst überlege *
eine Lautenspielerin oder die
Leipzig darstellt . Im Einste geu . „i | ?
waren mit der Zeit in der Wertung ^ *

tung ausländischer moderner Kunst «

zu weit gegangen . Kunstkritik uiw
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Schwede« und England.
(Bon unserem Korrespondenten .)

e . Stockholm . 2 . November .
, gewannter Erwartung steht man dem Ver »
M und dem Ergebnisse der schwedisch- englischen
^Nknndlungen , die zurzeit in London geführt
^ den , entgegen . Mit Befriedigung kann man
Si der groben Mehrheit der Äußerungen schwe-
/ icher Presseorgane über diese Angelegenheit schlie¬
rt ' dah die Regierung und das Volk Schwedens

keinen Umständen gewillt sind , sich von Eng -
M >n handelspolitischer Beziehung Bedingungen
Mieren zu lassen , die mit der Würde Schwedens als

selbständigen Staates im Widerspruche ständen .
M man nach dieser Richtung hin , nicht nur in
JJOlonb , sondern auch in Frankreich , gewisse , für
Schweden nicht gerade schmeichelhafte Hoffnungen -
M ' darauf deuten verschiedene untrügliche Zeichen .
Zweifellos soll in der ' nächsten Zeit in London ein
"Otter Druck auf Schweden geübt werden

emer hier aus Paris eingegangenen Meldung
,°td die französische Regierung sich bei den
.Medisch -englischen Verhandlungen durch den fran -
Wuschen Botschafter in London und einen hohen
Hinten des französischen Auslandsamts vertreten
!? >en . Die Meldung erregt hier grobes Erstaunen ,

man fragt sich kopfschüttelnd , ob denn nicht nur
Handlungen Schwedens mit England , sondern
ZHe mit deni ganzen Vierverbande bevorstehen !

bält man nicht für unwahrscheinlich , da der
Sender des aufsehenerregenden Telegramms aus -
zeichnete Beziehungen zu den leitenden politischen
yiett Frankreichs unterhalten soll — , hätte man
Jj ? damit zu rechnen , daß sich die schwedisch - eng -

(J
-pen Verhandlungen zu einem Ausgangspunkt

A eine allgemeine Orientierung hinsichtlich der
^ »' ehungen Schwedens zum Vierverbande ver -
handeln können . Gegenüber einer solchen Möglich -
^ weist man hier daraus hin , dah die schwedischen
ÄMrhändler im Besitze solcher Weisungen sein
M 'en , die sie in die Lage setzen, alle außerhalb
»n« eigentlichen Auftrags liegenden Verhandlungs -
Schläge abzuweisen und überhaupt alles zu ver -

,^ >den , wodurch irgend welche Widersprüche zwi -
t>ialn der schwedischen Handelspolitik und den
.
'"«erigen klaren Richtlinien der schwedischen AuS -

^ ospolitik entstehen könnten .
"Astonbladet " bebt hervor , daß die bevorstehenden

«^ ner Verhandlungen unter keinen Umständen'was anderes zur Folge haben dürfen , als ein
^>Nes schwedisch- englisches HandelSubereinkommen
M dem Grundsatze ,,6o ut des " ; Schweden müsse

.Wo sehr darauf bedacht sein , seine nationale Würde
»5

'erl Beeinflussungsversuchen und Lockungen des
^ erverbands gegenüber zu bewahren , als es gleich -
Mg auch von höchster Wichtigkeit sei, in Deutsch -
° >' d keinen Verdacht dahin zu erwecken , als sei

bM Schweden im Begriffe , nach dem Vieroerbande
. !Mberzuneigen . Wenn die schwedischen Unter -
^>ndler diese Richtlinien strenn festhielten , müsse
M allerdings sehr mit einem Scheitern der schwe -
"°'w' englischen Verhandlungen rechnen , — ja ,

müsse sich schon jetzt wirtschaftlich darauf
. ^ richten . Tatsächlich erbeben sich in Schweden
^ >er Tage gewichtige Stimmen dafür , dah strenge
? vUsamkeitsmahnahmen , das Kartensystem »»ach
rutschen, Mi »fter lind andere Einrichtungen in

allernächsten Zeit eingeführt werden mögen ,
Mi daß man zuerst das Ergebnis der Londoner
^ Handlungen abwarte . Wenn man nämlich mit
« tt Ergreifen von Mahregeln der genannten Art

°?udere , könne es leicht geschehen , dah , wenn man
Mich zur Einführung der Organisation der Er -
'
^ >ng und der volkswirtschaftlichen Mahnahmen

°?ch deutschen » Beispiele schreite , die vorhandenen
Mräte inzwischen schon derart geschwunden seien ,

sie auch bei einer straffen Organisation nicht
deichen würden .

ver Seeweg.
Die Gesamtverluste der englischen Kriegsmarine .

^
Berlin , ö . Nov . Mtt der kürzlich gemeldeten

^ rnichtung eines kleinen Kreuzers ist der Ge -

^ vrtverlust der englischen Marine
Jn 500000 Tonnen ihrer Linienschiffe und

^ uzer , welche England bei Ausbruch des Krie -
hatte , gestiegen . Insgesamt sind nämlich 44

" glische Linienschiffe und Kreuzer
zusammen 801 550 Tonnen , nicht mit

eingerechnet die Hilfskreuzer , Hilfs -
schiffe . Kanonenboote und Z e r st ö r e r ,
zugrunde gegangen . Insgesamt beträgt der Ver -
lust bei den Linienschiffen etwa 14 Pro -
z e n t , bei den Panzerkreuzern 3 0 Pro -
zent und bei den geschützten Kreuzern
etwas über 40 Prozent . Bon diesem Verlust
an Linienschiffen und Kreuzern sind nicht weniger
als 39 Schiffe mit 443 500 Tonnen von deut -
schen Seestreitkräften oder in See -
schlachten , durch Unterseeboote oder durch
deutsche Minen vernichtet worden , der Rest durch
Streitkräfte unserer Verbündeten oder durch See -
unfall .

Die Gesamttonnag « der vor Kriegsausbruch
vorhandenen französischen 27 Linienschiffe
und 22 Panzerschiffe belief sich auf 407 450 Tonnen ,
wahrend sich die gesamte Wasserverdrängung der
italienischen Flotte vor Kriegsausbruch auf
885 700 Tonnen stellte . Hierin sind indes sämtliche
italienischen Fahrzeuge einbegriffen , also auch die
.Kanonenboote , Zerstörer usw .

An Torpedofahrzeugen hat England bis -
her rund 5 0 verloren mit Tonnage von 4l 500, an
Unterseebooten 2 6.

Versenkt.
London , 6 . Nov . Lloyds melden : Die engli -

schen Dampfer „Olan "
, „Beslie " und „Sta -

tesman " sind v e r f e n k t worden . ( W .B .)

England.
Neue Männer für Irland und Aegypten .

London , 6 . Nov . Generalleutnant Sir Bryan
Mahon , der früher die Engländer in Maze -
donien und zuletzt in Westägypten befehligte , ist
mit dem Kommando von Irland betraut »vor -
den . Francis Wingate Sir dar (Ober¬
befehlshaber der ägyptischen Armee ) ist zum R e -
giernngskommissar für Aegypten er -
nannt worden . ( W .B .)

Autonomiebestrebungen der britischen westindischen
Inseln .

Haag . 6 . Nov . Der Wunsch der britischen
w e st i n d i s ch e n Inseln , sich zu einer selb -
ständigen Gruppe zu vereinigen und eine
gemeinschaftliche Flagge zu führen , ist Gegen -
stand von Verhandlungen zwischen dem Mutter -
lande und den Dominions .

Dampfer -Zusammenstoh .
London , 6. Nov . (Reuter .) Der Zusammen -

stoß zwischen den Dampfern „C o n n e m a r a"
und „R e t r i e v e x" ereignete sich vorgestern
außerhalb Ear lin gfor Bar Greenore . Es
herrschte schwerer Seegang . Die Ladung des Koh -
lendampsers „Retriever " war in der bewegten
See triftig geworden , so dah das Schiff teilweise
unlenkbar wurde , gegen die „ Connemara " anfuhr
und diese binnen zwei Minuten zum Sinken
brachte . Der „Retriever " hielt sich noch 15 Minn -
ten über dem Wasser . Man versuchte , Boote aus -
zusetzen , aber die Wellen schlugen über die Schiffe
hin und vereitelten den Versuch ; nur einem
Matrosen des „Retriever " gelang es , die Küste
zu erreichen . ES wurden zahlreicheLeichen
von Männern , Frauen und Kindern angespült .
Der Strand ist mit Wraclteilen und mit Leichen
von Schafen und Rindern besät . ( W .B .)

*
Englische Meldung über Ostasrika.

(Eigener Drahtbericht .)
London , 6. Nov . In einem weiteren amtlichen

Bericht aus Deutsch - Ostasrika wird gemel -
det : Eine kleine englische Gruppe in Stärke von
50 Mann mit drei Kanonen wurde gezwungen ,
eine Stellung zwischen I r i n g a und N g o -
m i n j i zu räumen , nachdem sie fünf Tage lang
einer achtmal stärkeren Abteilung Widerstand ge-
leistet hatte . Etwa die Hälfte der Besatzung enr -
kam , nachdem sie die Geschütze unbrauchbar gemacht
hatte . Am 80. Oktober stürmten unsere Trup -
pen erfolgreich feindliche Stellungen westlich des
R u f i d j t - Flusses . (W .B .)

Zapans Volilil .
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , <',. Nov . Die ,Föln . Ztg .
" meldet aus

Kopenhagen : Wie die „Petersburger Telegraphen -
agcntur " aus Tokio meldet , hielt der Minister -
Präsident T e r a u t s ch i aus der Tagung der Gou -
verneure eine Ansprache , worin er erklärte , die
äußere Politik der neuen Regierung werde
auch künftighin sich ans das englisch - japanische
Bündnis und die guten Beziehungen mit Ruß -
land und Frankreich stützen . Japan wünsche für
den Frieden im fernen Osten eine feste Grundlage
zu schaffen und bestrebe sich , die srenndschaft -
lichen Beziehungen zu China zu stä r -
k e n . In der inneren Politik werde sich die Ne -
gierung streng an die Verfassung halten .
Terautschi erinnerte im weiteren Verlauf seiner
Ansprache daran , daß die Auffassung von Sittlich -
keit und Moral in Japan immer schlaffer würde ,
nnd betonte die Notwendigkeit , daß die Gonver -
neure bemüht sein mühten , im Volke die Sittlich -
keit zu erhöhen , Disziplin und Sparsinn zu schär-
feu und die Erzeugung des Landes auf allen Ge -
bieten zu entwickeln und zu verbessern .

( Was von der Erklärung des neuen Premiers
über die auswärtige Politik zu halten ist , ersieht
man aus dem Passus über China , der sich gerade -
zu grotesk ausnimmt angesichts der offenkundigen
Absicht Japans , Teile von China abzureißen und
ganz China unter japanischen Einfluß zu bringen .
Red .)

Letzte vachrWen .
Der Eindruck der polnischen Proklamation in

Italien .
Lugano , 0 . Nov . Die Wiederherstellung

Polens ruft in Italien , wie die bisherigen
Preßkommentare beweisen , lebhafte Befürchtungen
hervor , dah die Zentralmächte in Polen neue
Truppenmassen ausheben , sich die Sympathien
des polnischen Volkes erwerben , und der russischen
Politik Schwierigkeiten bereiten könnten . „ Cor -
riere della Sera " widmet dem Ereignisse einen Leit -
artikel , betitelt „Die vierte Teilung Polens " ,
dessen heftiger Ton eine selbst in Kriegszeiten
ungewöhnliche Erregung verrät . Deutschland
und Oesterreich bezweckten keineswegs ein le -
bensfähiges Staatengebilde zu schaffen , welches
ja in ihren polnischen Landesteilen einen gefähr -
lichen Jrredentismus erzeugen müßte , sondern
ein polnisches Schutzgebiet , dessen wiedererwach -
tes Nationalgefühl den Russen ernste Schmie -
rigkeiten bereiten soll , wenn sie Polen
wiedererobern . Man müsse abwarten , wie
das polnische Volk sich zur vierten Tei -
linifl stelle . „Avanti " schreibt , die Wie -
derherstellung Polens bedeute nicht einen Akt der
Gerechtigkeit , sondern einen diplomatischen Schach-
zug , da

'
keine der beiden kriegführenden Gruppen

für andere als reulpolitische Ziele kämpfe . Aber
trotzdem werden viele Orte Polens heute flaggen
und feiern . Alsdann verstummt „Avanti "

, von der
Zensur unterbrochen . ( Frkft . Ztg .)

Fortsetzung des deuisch französischen Sanitäter -

Austausch».
Konstanz , k>. Nov . Durch die Presse ging die-

ser Tage die Nachricht , daß der Austausch der
in Frankreich internierten SanitätSmann -
sch asten beendet sei . Andererseits wurden
Klagen darüber geführt , dah einzelne , zu den
deutschen Sanitütsmannschaften gehörende Mili -
tärperionen die Rückkehr nicht gestattet worden
sei . Wir erfahren , daß der Austausch nicht
beendet ist , sondern fortgesetzt wird und
daß voraussichtlich alle noch in Frankreich be-
kindlichen Sanitätsmannschasten in absehbarer
Zeit zum Austausch kommen und in die Heimat
zurückkehren werde n . ( W .B .)

Bern , 6 . Nov . Der „Temps " meldet , der Flie -
ger Maxime Lenoir werde seit dem 24 . Okto¬
ber vermißt . Er sei vor einem Erkun -
dungsfluge nicht zurückgekehrt . — Der „Temps "

nennt ihn einen der glänzendsten französischen
Flieger . ( W .B .)

Wirtschafts -Organisation.
Einrichtung einer Aebenvachungsstelle für See -

muscheln.
Die Seemuschel gewinnt als Volksnahrungsmittel

immer größere Bedeutung und wird hoffentlich im
Laufe des Winters für die Volksernährung in er -
heblichen Mengen zur Verfügung stehen .

Um einerseits die Preisbildung in vernünftigen
Grenzen zu halten , anderseits eine ausreichende
Ueberwachung des Verkehrs mit Seemuscheln nach
der hygienischen Seite zu gewährleisten , bat der
Stellvertreter des Reichskanzlers die Begründung
einer Ueberwachunasstelle nir Seemuscheln angeord »
net , die die nötigen Maßnahmen zu treffen l!at .
Hiirn Leiter der Stelle wird der Oberfischmeistcr
Heidrich in Altona ernannt werden , an den auch alle
Schreiben in der genannten Angelegenheit zu rich-
ten sind . Die Geschäftsleitung wird von einem
Direktorium überwacht werden , über dessen Zusam¬
mensetzung noch Bestimmung zu treffen ist.

Richtpreise für Wein ? Man schreibt uns : Nach
einer Zeitungsmeldung bat das Kriegsernährungs -
amt mit den Handelskammern in unseren wichtigsten
Weinbaugebieten Verhandlungen über die Einfüh -
ruug von Richtpreisen für Wein aufgenommen , um
einer unberechtigten Preissteigerung im Weinhandel
entgegenzutreten . Die Nachricht wird in Verbrau -
cherkreisen vermutlich Ueberraschung hervorrufen .
Daß es erwünscht ist, Preistreibereien aus allen Ge -
bieten entgegenzutreten , ist selbstverständlich , Ob
aber gegenwärtig , wo noch bei zahllosen Lebensrmt -
teln des täglichen dringenden Bedarfs die Verbrau -
cher nach wie vor vergeblich aus ein Eingreifen der
zuständigen Stellen zur Beseitigung der völlig un -
berechtigten Preise warten , der Zeitpunkt gekommen
ist, wo man für den Wein Richtpreise festsetzt, er -
scheint mindestens zweifelhast . Bei den enormen
Preisen der täglichen Lebensmittel spielt die Preis -
frage beim Wein für die ganz überwiegende Masse
der Verbraucher gar keine Rolle , weil sie sich den
Weingenuß doch nicht gestatten können . Erst wenn
die Preise für Gemüse , Obst , Seefische , geräucherte
Fische . Honig usw . aus einen Stand gebracht sind,
der als berechtigt anzusehen ist . wird wohl die Zeit
gekommen sein , auch entbehrliche Genußmittel , wie
Wein , in eine behördliche Regelung einzubeziehen .
Einstweilen harren aber noch weit dringendere Auf -
gaben einer amtlichen Lösung .

Vorbereitungen für die ^ rülikartoffelerntc 1917 .
Die landwirtschaftlichen Vertretungen befassen sich
bereits eingehend mit der Frage , wie im Hinblick
auf die Ergebnisse der diesjährigen Kartoffelernte
dafür gesorgt werden kann , dah im nächsten Wirt »
schaftSjahr möglichst bald und in reichlichen
Mengen Frühkartoffeln an den Markt kom »
men . Für die auf den Bezug von Saatkartoffeln
aus dem Osten angewiesenen mittel - und west¬
deutschen Gebiete sind durch daS Verbot des Handels
mit Saatkartoffeln nicht unerhebliche Schwierig -
ketten geschaffen . Jin Osten können infolge des
Klimas die Kartoffelmieten im Frühjahr erst ver -
bältnisinäßig spät geöffnet werden , während in
den günstigen Lagen Mittel - und Westdeutschlands
mit dem Legen der Frühkartoffeln schon frühzeitig
begonnen werden kann . Die rechtzeitige Be -
schaffuiig der Saatkartoffeln ist deshalb für eine
zweckmäßige Frühkartoffelverforgung der Bevölke¬
rung von großer Wichtigkeit . Es ist unbedingt
geboten , daß bei der jetzigen Speisekartoffelversor -
gung auch auf die Beschaffung der notwendigen
Saatkartoffeln für die aus den Bezug angewiesenen
Bedarfsgebiete , es handelt sich dabei zu einem wesent -
lichen Teile gerade uin industriell besetzte Land -
striche , Bedacht genommen wird , da die Saat -
kartosselversorgung vielfach durchaus ungenügend ist .

In Karlsruhe i .V . beginnt ein Absehkursus für «

umTekMErSTGk 'WS —
| nach der Methode Julius Miiller - Walle . Dieselbe
ist vom Oberlandesgericht zu Köln als eine eigene
n . besondere Methode anerkannt worden . Kein
langsam artikuliertes Sprechen ; die gewöhnliche
Umgangssprache wird «ablesen gelehrt . Probe
stunden unentgeltlich u . unverbindlich . — Nä

Auskunft und Prospekte durch
ähere

I »» . WVStllkW -MSWUÄK .
Treitfch keftr . 1 . I . Nähe Nebeninsfchule .

i » Sprechstund . 10-12,2 -4 . « x

^ «fen Strömungen , die zu ungesunden Verhält -
führten . Wir find d a v o n nicht frei -

^ sprechen , dah wir auf dem Bilder -
. Q rftc der französischen Kunst all -
Zuviel Ehre antaten und dement -
Zechend zu viel Geld opferten ,

j bitte , mich nicht falsch zu verstehen : Die Ga -
und Museen sind verpflichtet , Meisterwerke

inländischer Kunst , die wichtige Entwicklungs -
f verkörpern , zu besitzen , aber nur Perlen
°n>men in Frage , nicht Werke zweiter und dritter

nicht Künstler dritten und vierten Ranges .
9 ist ein falsches Schlagwort , das ausgegeben und

Hi
' Gebetet wurde : L 'art pour l 'art . Die Kunst ist

LpH für die Kunst da , sie darf keine Geheimkunde
„ I Auserwählte sein , die uns erst in die Geheim -

5j
', c des Künstlers und seiner Absichten einführen ,

ein : in den großen künstlerischen Zeiten hat
i>jt Allgemeinheit an der Entwicklung und den

,,^ ken der Kunst teilgenommen, ' darum darf es
Zt? ' Heißen : Die Kunst für die Kunst , sondern die
„ jin gewissem Sinne für alle , die Kunst

t nur für einen kleinen Zirkel
. .^ heimkundiger , sondern für die
x ? ße Massedes Volkes . Und darum muß
ff . Zukunft unsere Ausgabe sein , uns nach die -

Richtung mehr in den Museen und Galerien
Zusehen und deutscher Kunst und deutschen
t'toi

"
, rn * " icht aber dem Auslände , die Ehren -

ß?» zu sichern . Ehre und Achtung vor den gro -
U„ s Kunstwerken des Auslandes , aber ebenfalls
L c in noch höherem Mahe Ehre und Achtung

Deutschen Kunst .
darf von mir behaupten , daß ich wohl die

lohk tt namhaften Galerien und Museen Deutsch -
W, durchwandert habe . Bei diesen Betrach -
^ Ken drängte sich mir gar oft der Gedanke auf :
I » eviel deutsches Geld hat man aus -
^ bischer« U r

K u n st geopfert , daö besser
v » ' Förderung heimischer Künstler

wendet worden wäre ! Was von den
^ ^ galerien gilt , das sollte in Zukunft auch von
* Gerade die letzteGalerien Privater gelten .
^ " sicinKstellung im Glaspalc. .. . Glaspalast hat gezeigt , daß
^ deutsche Bildermarkt auch ohne oae übermv -

e Ausländertum bestehe» kann . Hätte man es

vor dem Kriege sür möglich gehalten , daß eine aus -
gesprochen deutsche Kunstausstellung einen Umsatz
von 700000 Mark in wenigen Wochen erzielen
kann ? Wir haben uus auch da deutlich auf uns
selbst besonnen und haben dadurch deutschen Künst -
leru jene künstlerische und finanzielle Förderung
angedeihen lassen , die ihnen gebührt .

Krieg und Wissenschaft . Unter dieser Ueber -
schrift erwähnt das „Karlsr . Tagbl ." vom ü . eine
Aeußerung des bayerischen .Kultusministers , wo -
nach „ihm von glaubhafter Seite erzählt wurde ,
daß bei dem letzten ( ersten ? ) Fliegerangriff aus
Karlsruhe ein früherer Studierender der dortigen
Hochschule eine leitende Rolle gespielt hat " . Soviel
hier bekannt ist , wurde der Beweis für die Richtig -
keit dieser Vermutung nie erbracht und es ist ziem -
lich ivahrscheinlich , daß man es mit dem Erzeug -
nis sensationsfreudiger Legendenbildung zu tun
hat . Ueber einen andern Punkt , der ihm zudem
näher gelegen wäre , hätte sich dagegen der baye -
rische Kultusminister einwandfrei unterrichten
können , näinlicl , daß an der Universität München
laut dem amtlichen Monatsverzeichnis der beut -
schen Hochschulschriften auf Grund einer am 15.
?) iärz 1918 ( ! ) stattgefundenen Prüfung dem japa -
nischen Studierenden Ando , also einem jener Gel -
ben , die dem Herrn Minister „gestohlen werden
können " , die Doktorwürde verliehen worden ist.

K .
Der englische Erlaubnisschein fiir Ucbcrseeaus -

fuhr von Büchern . Nach einer Mitteilung des
dänischen Verlegerrates soll nach Vereinbarung
mit der Britischen Gesandtschaft in Kopenhagen
die vom dänischen Jndustrierat zu visierende Ur -
sprungSbescheiniguug des Absenders bei Büchern
für UeberseeauSsuhr folgenden Wortlaut haben :
„Keines dieser Bücher enthält Lesestoff , der die
deutsche Pruvaganda fördern kann " . Das Zeug -
nis ist , dem ^

„Börsenblatt für den deutschen Buch -
Handel " zufolge , dann noch vom Britischen Kon -
sulat zu stempeln , ehe Sie Anerkennungsscheine
von der dänischen Reederei ausgeliefert werden
können .

Bibliothekvcrsteigernng . Die Bibliothek ans
dem Nachlaß des bekannten Bibliophilen Dr . Otto
Seiler , Mannheim , welche eine Reihe seltener
und wertvoller Werke enthält , wird Anfang De -
zember durch die Buch - und Kunsthandlung Max
Perl , Berlin , Leipzigerstr . 8g, versteigert .

Balkanforschnng . Der ungarische Unterrichts -
minister bewilligte für die Zwecke der Balkansor -
schung 10 000 Kronen . Zur Teilnahme an den
Forschungen » die zunächst in Serbien beginnen
werden , haben sich Professor Albert P e c s i als
Geograph , der Assistent des Ampelologischen In -
stituts Dr . Josef Andreanhsky als Vota -
uiker , das Mitglied der ungar . Akademie der
Wissenschaften , Generalsekretär der Ungarischen
Geographischen Gesellschaft <vraf Paul T e l e k i ,
sowie der Universitätsprofessor und Präsident der
llngarischen Geographischen Gesellschaft Dr .
Eugen Eholnoky als Geographen und schließ -
lich der Kustos der zoologischen Abteilung am
Nationalmuseum in Budapest Ernst Esiki
als Zoologe gemeldet . Die Genannten haben sich
bereits , mit Ausnahme des Grafen Teleki , der
auf eigenes Ansuchen einer in Siebenbürgen
stehenden Armee zugeteilt wurde , nach Serbien
begeben .

Eine neue meteorologische Station wirb z. Zt .
auf einem Berge der Pfalz , der (583 Meter hohen
Kalmit Neustadt a . H . errichtet . Ein großer
Teil der Meßinstrumente ist bereits gebrauchö -
fertig » so dah die Aufzeichnungen beginnen können .

Fachhochschnlknrse für Wirtschaft nnd Berwal -
t » ng . Aus Breslau wird gemeldet : An der
Universität Breslau wurden gestern die
F a ch h o ch s ch u l kn r s e für Wirtschaft und
Verwaltung , die erste derartige Einrichtung
an einer deutschen Universität , eröffnet . Nach
verschiedenen Ansprachen hielt Prof . Adolf
Weber den ersten Vortrag über „Die Eigenart
der modernen Großstadt " .

Das erste polnische Mädchengymnasium in War -
schau . In diesem Winter soll das erste Mädchen -
gymnasium mit polnischer Lehrsprache in War -
schau eröffnet werden , das der Kirchenvorstand

der evangclisch - luthcrischen , der sog . AugSburger
protestantischen Gemeinde errichtet .

Lebendiger Händersatz durch Schaffung eines
neuen Gelenks . Obermcdizinalrat Dr . W a l ch e r,
zurzeit Ehesarzt eines Stuttgarter Reservelaza -
retts , veröffentlicht in der Deutschen Medizin !«
schen Wochenschrist das Ergebnis einer von ihm
ausgeführten Operation , die es ermöglicht , Kriegs -
verletzten ein neues Gelenk und damit einen le -
bendigen Handersatz zu schassen . Dieser neue
Daumen , wie ihn der Soldat nennt , das zu einem
Gliede umgeschassene untere Ende der Arm -
speiche , kann willkürlich in Biegung und Strek -
kung bewegt werden , aber auch , was besonders
wichtig ist , in Pro - und Supination , d . h . derjeni -
gen Bewegung , durch die die Hand mit der Fläche
nach hinten , dem Daumen nach einwärts gedreht
wird , lind deren Rückführung in die Anfangslage .
Der Mann kann damit kleinste und schwere Ge -
genstände willkürlich aufnehmen , halten und los -
lasse » . Damit hat Walcher den Grund gelegt für
die Schaffung neuer Gelenke dort , wo bisher kein
Gelenk war .

Das Periskop im Dienste der Eisenbahn . Das
Periskop , dessen nähere Bekanntschaft den Laien
erst der U-Boot - und Schützengrabenkricg ver -
mittelt hat , kann auch im friedlichen Leben eine
Rolle spielen . An einer sehr belebten Straßen -
kreuzuug der Dampfstraßenbahn einer kaliforni -
schen Stadt ist , wie die „Deutsche Optische Wochen -
schrift " mitteilt , ein großes Periskop aufgestellt .
Die Züge nähern sich diesem Kreuzungöpunkt in
einer gefährlichen Kurve , und die Häuser an bei -
den Seiten des Schienenstranges gestatten nur
einen kurzen Ausblick . Dadurch wird der Ber -
kehr sehr erschwert , und Zusammenstoße sind an
der Tagesordnung . Das 20 Fuß hohe Periskop ,
das sich bis über die Dächer der Häuser erstreckt ,
ermöglicht einen Blick von den Schienen aus bis
auf eine ziemlich weite Entfernung vom Kreu -
zungspunkt . Der Weichenwärter kann jetzt das
Nahen der Straßenbahn von allen Seiten beobach-
ten , das Publikum rechtzeitig beim Uedergang
warnen und auch den Straßenbahnen und Fuhr -
werken Sianale geben .
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Börsen- und Zinanzmeldungev .
Berliner Börse .

Berlin , 6 . Nov . An der Börse herrschte ziemli ,
weitgehende Zurückhaltung . Außerdem waren au ,
Gewinnsicherunsen . besonders in Rüstunaswerten ,
wie bereits an den letzten Tagen der Vorwocke zu
bemerken . Hiermit im Zusammenhang stehende
Kursrückgänge nvhmen aber keinen allgemeinen Um-
fang an und hielten sich in mähigen Grenzen . Festig -
keit erhielt sich für chemische Werte , wie Badische
Anilin , Berliner Anilin , Elberfelder Farben und
Deutsche Banken , und ferner für Hohenlohe - Aktien .
Auf dem Anlagemarkt erfuhr die bisherige gute Hal¬
tung keine Beeinträchtigung . ( 2B.23 .)

*
Berlin , 6 . Nov . Devisen : Unverändert . ( W .B .)

Karlsruhe , 6 . Nov . Durch Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 28. Oktober 1916 ist die Frist
für die Anmeldung der ausländischen
und der im Ausland befindlichen Wert -
Papiere bis zum 15 . November d . I . erstreckt
worden .

Zur Eindämmung der Wertvapierspckulation . Auf
Grund neuerlicher eingehender Verhandlungen der
Berliner Börsenorgane mit dem Staatskommissar
steht laut „ Frkft . Ztg .

" eine neue ernste Mahnun «
an die Börsen zur Einhaltung der im Juni aufge -
stellten Grundsätze zur Eindämmung der Wert -
Papierspekulation während des Krieges bevor .

Reformen im Auskunftswesen . Das Auskunsts --
Wesen bildet bereits seit geraumer Zeit den Gegen -
stand auf Verbesserung abzielender Vorschläge und
fläne . Gewisse Erscheinungen und Ereignisse der

riegszeit , so namentlich der Zusammenbruch einer
bedeutenden alten Auskunftei , haben diese Bestre -
Hungen von neuem in Fluß gebracht . Ihren scharf-
sten Ausdruck fanden und finden sie in dem Wunsche ,
daß der Betrieb einer Auskunftei von behördlicher
Genehmigung und Sicherheitsleistung abhängig ge -
macht werde : neuerdings ist hierzu noch der Plan ge-
treten , das Auskumtswesen auf gemeinnütziger
Grundlage zu reorganisieren . Diese und ähnliche Ge -
danken haben seit Jahren auch den Deutschen Han -
delstag beschäftigt . In einer Sitzunq seines Aus -
schusses ist er nunmehr zu einer abschließenden Stel¬
lungnahme gelangt .

Jenen weitgehenden Forderungen hat er sich nicht
anschließen zu sollen geglaubt , vielmehr war er der
Meinung , daß bereits die bestehenden Äestimmiun <xen
der Gewerbeordnung genügten , die durch die empfoh¬
lene Konzessionierung erstrebten Zwecke zu erreichen .
Es wurde daher in dieser Beziehung nur eine
strengere Handhabung jener Bestimmungen unter
Mitwirkung der Handelskammern für notwendig er -
achtet . Ferner schien der Erlab von gewissen Buch-
führungsvorschriften , wie sie in Bayern bereits seit
einer Reihe von Jahren bestehen, wünschenswert .
Danach würden gewerbmäßige Auskunfteien insbe -
sondere gehalten sein , ein Geschäftsbuch ju führen .
Nach den bayerischen Bestimmungen können von
diesen Vorschriften die im Handelsregister eingetra -
genen Auskunfteien ausgenommen werden : der Aus -
schütz des Deutschen Handelstags befürwortete eine
solche bevorzugte Behandlung auch für die im Ver -
einsregister eingetragenen Vereine . Es würde sich
alsdann um eine Maßnahme handeln , die in der be -
absichtigten Wirkung hauptsächlich gegen die söge-
nannten Winkelauskunfteien gerichtet ist.

Der Deutsche Handelstag war aber gleichzeitig be -
müht , den Auskunfteien bessere Unterlagen für die
Ausübung ihrer Tätigkeit zu verschaffen . Zu die-
fem Zweck empfahl er . daß den Auskunfteien die Be -
Nutzung der amtlichen Register nach Möglichkeit ge -
stattet werde . Er sprach sich serner dahin aus , daß
derartige Unternehmungen nicht mit anderen Ge -
schästszweigen , insbesondere nicht mit der Gewäh¬
rung und Vermittlung von Kredit , zusammen be-
trieben werden sollten . Daß auf jeder Auskunftei
das Datum der zugrunde liegenden Erkundigung
angegeben werde , wurde als zweckmäßig bezeichnet .
Endlich wurde den Auskunfteien empfohlen , allge -
mein das Verfahren der fortlaufenden Ergänzungs -
berichte einzuführen .

Krieg und heimischer Tabakbau . Es liegen nun -
mehr bereits aus einer Reihe wichtiger Tabakbauge -
biete im Deutschen Reiche amtliche Nachrichten über
den Ertrag der diesjährigen Tabakernte vor , die er -
kennen lassen , daß wir in diesem Jahr einen erheb -
lichen Mehrertrag gegenüber den Vorjahren erzielt
haben . Dieses Ergebnis ist zurückzuführen auf einen
stark gesteigerten Anbau , der in erster Linie verur -
sacht wurde durch die Hohen Preise , die gegenwärtig
und wohl noch auf lange Zeit für deutsche Tabake ge-
zahlt werden . Das neue , am 1 . Juli d . I . in Kraft
getretene Gesetz über die Tabakabgaben , das den
heimischen Tabak in bezug auf Belastung günstiger

.stellt als den ausländischen , wird eine weitere Aus -
dehnung des Anbaues zur Folge haben . In Baden
und Württemberg hat oer Anbau in diesem
Jahre um rund ein Drittel der vorjährigen
Fläche zugenommen . Auch der günstige Ausfall der
Ernte hat zu einer Steigerung der heimischen Roh -
tabakvorräte wesentlich beigetragen . In Baden
beträgt nach amtlicher Schätzung der Mehrertraa 2,5
Millionen Kilogramm , das bedeutet einen Zuwachs
gegenüber dem Vorjahre von 33 v . H . Die Vreise
für heimische Tabake sind andauernd hoch, obwohl be-
kanntlich seit der Verbrauchsregelung auch für in -
ländische Tabake Richtpreise festgesetzt sind , innerhalb
deren Grenzen die Preise von einem Preisausschuß
festgesetzt werden . Gute Sorten erreichen heute einen
Preis von 130 MI . für den Zentner und stehen damit
manchen überseeischen Sorten bereits im Preise
gleich. Der hohe Ernteertrag an heimischem Tabak
macht unsere Zigarrenerzeugung in erhöhtem Grade
von der überseeischen Zufuhr unabhängig , so daß
jedenfalls noch eine ganze Reihe von Monaten ver -
gehen dürfte , ehe wieder ein Bedürfnis nach Oeff -
nung der Grenzen eintritt . Die deutsche Ein -
fuhr sperre hat inzwischen auf die Preise im
holländischen Tabakhandel einen starken Einfluß aus -
geübt , zumal eine günstige amerikanische Ernte das
Angebot wesentlich gesteigert hat . Es kommt hinzu ,
daß das in Deutschland geltende Durchsuhrver ?
b o t für Tabak auch den holländischen Tabakhandel
mit den skandinavischen Ländern stark beeinträchtigt .
Die Wirkung dieser verschiedenen Einflüsse kommt in
einer geringen Nachfrage nach amerikanischen Ta -
baken und in langsam aber stetig sinken -
den Preisen zum Ausdruck .

Verlegung der Ziaarctten - Tabak- Einkaufsgcsell -
schaft nach Dresden . Wie wir erfahren , hat mit Zu -
stimmiung der Reichs - und bundesstaatlichen Ver -
tretungen der Aufsichtsrat der Zigaretten -Tabak -
Einkaufsgesellschaft in Berlin beschlossen, den Sitz
der Gesellschaft von Berlin nach Dresden zu ver -
legen .

Die Binnenfchiffalirtsfragen werden in nächster
Zeit eine weitere Klärung erfahren . So erwartet
man von den gegen Mitte des Monats in Berlin
stattfindenden Verhandlungen über die Neuregelung
der Verhältnisse in der Elbeschiffahrt ein posi-
tives Ergebnis . Ferner wird der Mitteleuro -

päische Wirtschaftsverein in der ersten
Dezemberhälfte in B u d a p e st zusammentreten , um
die wirtschaftliche und rechtliche Bedeutung schweben-
der Schiffahrtsfragen zu prüfen .

Der Borstand des Rheinisch- Westfälischen Zement -
Verbandes beruft auf den 10. d . Mts . eine Mit -
gliederverfammlung ein , welche das Ab -
kommen mit den außenstehenden Wer -
k en vollziehen soll. Inzwischen hat auch die Ze -
mentfabrik Rote Erde in Geseke i . W . , die sich
an den Verhandlungen bisher überhaupt noch nicht
beteiligte , ihre Zustimmung gegeben , auf der Grund -
läge der angebotenen Beteiligung dem Verband bei-
zutreten . Durch den Beitritt der bisher außenstehen -
den sieben Werke wird die Gesamtbeteiligung in
dem Verband , die zurzeit 23 37g 500 Faß beträgt ,auf 27 Millionen Faß anwachsen .

Schroedlsche Brauerei -Gesellschaft , Heidelberg . Die
Gesellschaft weist in ihrem Bericht für 1915/16 aus
die hohen Rohmaterialausgaben hin , die durch die
Bierpreiserhöhung nicht ausgeglichen worden seien
Ziffern für den Absatz werden nicht genannt . Nach
Jl 35 532 ( i . V , Jl 39 458 ) Abschreibungen steigt
der Reingewinn auf Jl 60 809 f M 40 873 ) und wird
durch den Vortrag von Jt 19 887 (Jl 22 145) auf
Jl 80 696 [ Jl 63 018 ) erhöht . Hieraus werden auf
Ä 550 000 Aktienkapital 6 ( i . V . 2 ) Prozent
Dividende verteilt und Jl 28 475 in neue Rech¬
nung gestellt .

Verband europäischer Emaillierwerke . Die Ver -
längerung des Verbandes europäischer Email -
lierwerke , der mit Ende des Jahres abläuft , ist nun -
mehr bis zum Ende des Krieges gesichert .

Die Juteinbustrie in der Schweiz . Schweizerische
Industrielle haben , wie „ Neue Zür . Nachr .

" vom 11 .
Oktober melden , den Entschluß gefaßt , an die Er -
richtung einer eigenen Juteindustrie zu gehen . Bis -
her bezog die Schweiz ihre Jute -Erzeugnisse aus
dem Ausland laus Deutschland ) , und das .st im
Kriege unmöglich geworden .

Stuttgart , 4 . Nov . Tafelob st preise auf dem
G r o ß m a r k t . Stuttgarter Richtpreise für Obst
vom 4 . bis 10. November , festgestellt von der städt .
Preisprüfungskommission : Beste Wintertaseläpfel im
Großhandel für 50 Ks 18—22 Jt , im Kleinhandel für
1 Piund 22—28 A . gewöhn l . Tafeläpfel und Koch-
äpfel 10— 16 M ( 12—20 A ) *

, feine Tafelbirnen 25
bis 35 M (30—45 A ) , gewöhnl . Tafel - und Koch-
birnen 15—20 Jt ( 20—25 A ), Himbeeren 40—45 Jl
(48—54 A ), Mostobst 8— 10 i( , Hagenbuttenmark 70
bis 80 Jl , (90—100 4 ) . Richtpreise für Ge -
müse vom 4 . bis 10 . November : Zwiebel 1 Pfd . 15
bis 17 A ( 17—20 4 ) , Weißkraut ( Rundkraut ) 4 A
(6 A ) . Filderkraut ( Spitzkraut ) 1 Ztr . 4,50 Jl ( 1 Pfd .
6 A ) , Rotkraut 1 Pfd . 7 A ( 10 A ) ,Wirsingkohl 5 A
(8 A ) , gelbe Rüben ( lang , ohne Kraut ) 7—8 A (9
bis 11 A ) , Karotten (rund , ohne Kraut ) 18—20 A
( 21—23 A )• Kohlrüben (Bodenkohlraben ) 1 Ztr . 3,50
Mark ( 1 Pfd . 4 A ), Spinat 1 Pfd . 15 A (22 A ),Tomaten <ausgereiste , rote ) 20—30 A (25-—35 A ),
Tomaten ( halbreife ) 10— 15 A ( 15—20 A ) , Kopf¬
salat 1 Stück 5—10 A (6— 12 A ) , Endiviensalat
6— 12 A (8— 15 A ) , Blumenkohl 15— 15 A ( 20 bis
55 A ) f Rosenkohl 8— 18 A ( 12—22 A ) . Kohlraben
«Kopfkohlraben ) 3—6 A (4—7 A ) , Rettich 5—12 A
(6—14 4 ) , Sellerie 6—14 4 (8—16 4 ) .

Marktlage : Der heutige Obstgroßmarkt war
gering , sowhl in Menge , als auch in bezug auf Qua -
lität der zugeführten Ware . Für schlecht behandelte
und infolgedessen nicht haltbare Aepfel war geringes
Interesse , die wenigen Körbe erstklassiger Früchte
dagegen im Umsehen vergriffen . Sobald der Preis

für beste Ware höher angesetzt ist . wird er auch so^
für das Geringste höher geschraubt , hauptsächlich {>?;nicht sachkundigen oder wenig gewissenhaften Anw«
tern . Die der gegenwärtigen Zeit nicht Rechnimi
tragenden Verhältnisse an den Aufkaufsstellen f1'
dürfen dringend der behördlichen Kontrolle .

Die Zufuhr auf dem Gemüsemarkt war re >̂
lich , auch in Blumenkohl : die lebhafte Nächst^
konnte voll gedeckt werden .

( Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle str
Obstverwertung in Stuttgart , Eßlingerstraße 15.)
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Frisch gewässerte

Stockfische
groSe geräucherte Heringe

6tück 60 Pig .
frische Kieler BUcklinge u . Sprotten
Rollmops , Bismarckheringe , Heringe
in Gelee in 1 i 'fund - Dosen und andere Fisch »

marinaden und Fischkonserven
empfiehlt stets frisch

Viktor Merkle
Großh . Hoflieferant Nachf .

Kaiserstraße 160 Fernsprecher 175 .
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DrucMeitenjeder Art lietert promptund in tadelloser Ausführung
C . F . MlUlersche Hof -
huchhanrtiung m . b . H .

16m !zcne u . geWltc ^

Krabben
trocken gewogen

Pjd . Z . — Mk.

1 Pfd . 15 Pfg .
sind heute frisch eingetroffen

bei

Äs Kaschdorff
Karl-Wilhelmsir . 28 .

Weitere Verkaufsstellen :
Firma Benrooy . Ecke So¬

fien - iino Leopuldstr
„ Henftler , Ädlerstr.40
„ Lieb, Kaiser - Ällee 43
„ Werdcrplatz
„ Seiter , Winterür . 22
„ « . iegrist, Ecke Krieg-

und Bunienttr .

Itt iiro e Ätautiiiinciiit
Mj lioien

ist wieder hier und empsiehli
sidi im Einschneiden von Kraut
und Rübe » . Bestellungen
werden enigegengenommen bei
Hrn . Ol . Bölkle , Feinbäckerei ,
Blumenstr . •£ >, soiuie im Gast¬
haus su den „Drei Königen "
Ecke Kreuz - u. SebelstraLe .

aller Art
billigst

b -2 . Slarrer
Philippstraß :

Herdschiffe
in vielen Gröben , in weiß u.
farbig , emailliert , empfiehlt

A. Rosenberger ,
Eisenhandlung , Marienstr . 32. j

Telephon 875. I

Von der Reise zurück

Or. med. Bemh. G. Arnsperser
Fernruf 2058 .

3 ' '2—4 ' I2.
Mittwoch u . Samstag auch 12—1.

Gartenstraße 44b .

MM «

Blusen
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiimiiir

in Wolle und Seide , farbig und schwarz ,
in reichhaltiger Auswahl .

Neueste Machart . Beste Stoffe u . Ausarbeitung

Mehle & Schlegel
KaiserstraBe 124 b.

liKllllllllltllltlillltlNMIIIIHtlKfll

Statt besonderer Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester , Schwägerin u. Tante

Karoline Doldt,
geb. Pfeifer, Tünchermeisters -Wiiwa,

heute früh 1/2 12 Uhr nach kurzem Leiden
im Alter von 85 Jahren sanft verschieden ist

Karlsruhe -Mühlburg ( Rheinstr . 11 ) ,
Heidelberg , Konstantinopel , 6. Nov . 1916 .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 8 . November , nachmittags li2 2 Uhr ,
auf dem Mühlburger Friedhof statt.

Von Blumenspenden wolle man gütigst
absehen .

aus gutem Material , in guter Arbeit , in
gutem Geschmack

5ii irr i fezistocli
das infolge jahrelanger Verbindung mit den
ersten Häusern der Branche auch jetzt erst¬
klassige Ware zu liefern im stände ist. Im

(Karlsruher kunstgcwerbl . Werkstätten )
finden Sie eine reiche Auswahl in Be¬
leuchtungskörpern aller Stilarten — Tisch¬
lampen — Wandarme — Kipplampen .

Fachmännische Beratung . — Eigene Fabrikation .

Liederhalls
Karlsruhe .

imoxrm Üüie

n euer iJ eisla -' e stets vjr .*ati ->
Geschw . Gulmann , Waldstr . 37n .

Schmerzlich bewegt bringen
wir unfern Mitgliedern zur
Kenntnis , daß unser hochver¬

dientes Ehrenmitglied

Herr Karl Lenz
Kanzleirat

heute früh nach schwerem Leiden verschieden ist
\Vir betrauern in dem Heim .gegangenen einen tieuen jjj
Freund und Snngesbruder , der sich während seiner
langen , 43jährigen Zujehörigkeit zum Verein i ;i
selten opferwilliger Weise in den Dienst unserer W
Sachi gestellt hat . Die Li edei halle wird ihm allezeit
ein treues Gedenken bewahre .!

Die Trauetfcier find t Mittwoch , den 8. Nov .,
morgens 10 Uhr , in der Friedhofkapelle statt , an¬
schließend Feueroestattung .

Wir lad n unsere Mitglieder zur zahlreichen
Beteiligung ergebenst ein und bitten besonders die
Heiren Sänger um vollzähliges Etscheinen .

Karlsruhe , den 4 November 1916.

Der Vorstand .

Für

Hausfrauen !
Xochhuch

für fleischlose Küche

Fleischersatjf
für Suppen , Frika - ellen e

KrafthriiMrfe!
auch zum Kräftigen für
Suppen , Soßen etc .

Eierkuchen
ergibt ohne jsd . Zusatz ei "
schmackhaften Eierkucne

Torienpultfe *!
mit 2 Plund Kartoffeln . 0"
Mehl , Much und Fett e>
schmackhaf e Torte

Ei ersetz
er.eine erstklassige Sorte , |

setzt Eier selbst bei M
speisen

9nfantine .
einevorzütrl Kindernahru '

auch für Kranke und
nesende

Familien T© 0$
Kakao

etc etc .
Getrocknete

Zwetschgen
ohne Sten .e

~

Aepfe .
Pfirsiche
NMS - wlliM - M

mit Bohnen , ergibt ^ee
kräftige >, gesunden ^
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Ka serstraSe
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Lose 1 11., U L°?e
pif(.Porto u . List«

empt . Lotterie-LJnte
J . Stüi -mer » l(fl

Straßaurg I. £-j>K
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Kilian - Kahla . RH-.
In Karlsruh«- , t

Carl Götz . Heh'-'ii
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Aus Baden.
Amtliche Mitteilungen .

. « eine Königliche Hoheit der Groß herzog
M geruht , den Professor Remigius H e g n e r
?n der Realschule Meßkirch in gleicher Eigen -
Schaft an die Realschule in Ueberlingen zu Ver¬
den und den Lehramtspraktikanten Joseph
Hermann aus Höpfingen zum Professor an
der Reallchule in Meßkirch zu ernennen .

Tic Generaldirektion der Staatseisenbahnen
Ut die Bahnmeister : Wilhelm Stober in

xruchsal , Albert K n o b l o ch in Mannheim ,
Zranz Jakobn in Emmendingen , Heinrich
^ enzinger in Meckesheim und Heinrich Mü -
big in Mannheim zu Bausekretäre ernannt . >

Personal - Veränderungen im Bereiche des

14. Armeekorps .
Ernennungen » Beförderungen und Versetzungen .

v . -«- Stein , Gen .-Lt . und Führer des 14. Res .-
« vrps , zum Staats - u . Kriegsminister ernannt ?
s- * 2iein , Gen .- Lt ., Staats - und Kriegsminister .
?um Gen . d . Art . befördert . Zum Generalmajor
befördert : » Eckcrmann , Oberst , im Frieden

d . Jnf .-Regts . Nr . 142 . Befördert : zum
Altmeister : den Oberleutnant : -«- Lemke d . Land -
wehr-Trains 1 . Aufgeb . (Karlsruhe ) , jetzt bei d .
6utzart .- Mun .-Kraftw .-Kol . 816 ; zu Hauptleuten :
die Oberleutnants der Reserve : » Süll d . Feld -
M .- Regts . Nr . 14 (Worms ) , jetzt in d. Feldart .-

^ attr . 854 , » Fehrle , Bizefeldw . ( Heidelberg ) im
^ es.- Jns .-R . Nr . 240 , zum Lt . d . Res ., v . » Deim -
" ng , Unteroff . im Feldart .-R . Nr . 14 , zum Föhn -
»ich. » Heinrich . Oblt . d . Res . d . Feldart .- Regts .
Nr . 78 ( Saarbrücken ) , jetzt in d . Fußart .-Battr .
^ 7, zum Hauptmann ? zu Leutnants der Res . d .
"etrcff . Regtr . : die Vizefeldwebel : » Muhr
lBarmen ) im Füs .- R . Nr . 40, » Spanich ( Mos¬
bach ) , » Ketterer ( Freiburg ) , » Weber ( Heidel -
berg) im Gren .-R . Nr . 110 , » Tritschler , » Litzius ,
^ Nigener , » Kanneberg , » Frank (Wilhelm ) ,
Becker , » Rüttenauer , » Ronecker ( Freiburg ) .
^ Stecher , » Rumpelhardt , » Paul ( Stockach ) ,
^ Bausch , » Bach . » Schreiner ( Donaueschingen ) ,
^ Brenneis ( Heidelberg ) , » Kaltenbach , » Huber ,
^ Klauser (Lörrach ) , v . » Heugel ( Karlsruhe ) ,
ZErk ( Mosbach ) , » Drollinger ( Pforzheim ) im
Mf .- R . Nr . III .

Beamte der Militärverwaltung .
5Lameck , Jnt .-Kanzlift b . d . Stellv . Int . XIV.

auf seinen Antrag zum 1 . Januar 1917 mit
Tension in den Ruhestand versetzt .

? ? Karlsruhe , 6. Nov . Im Monat Septem -
ber gelangten beim Borstand der B a d i s ch e n
iandwirtfch östlichen Verufsgenok -
' enschaft 468 Unfälle zur Anzeige , wovon 254
« Uf die Landwirtschaft und die mitversicherten
?ccbenbetriebe und auf die Forstwirtschaft 14 ent -
' allen . Erstmals entschädigt wurden 229 Fälle ,
herunter find IS Fälle mit tödlichem Ausgang .
5 » Jahresrenten wurden für die neu entschä -
«taten Fülle 22 650 Mark angewiesen , und zwar
an 214 Verletzte 2025 Mark , an 11 Witwen 1438
-Nark und au 9 Kinder 955 Mark . Für die töd-
M verlaufenen Unfälle wurden weiter 310 Mk .
Sterbegelder bezahlt .
, ( :) Karlsruhes . Nov . Im Ministerium des
Innern fand unter dem Vorsitz • des Ministers
®°n Bodman mit den Vertretern des Badischen
Handelstages , der Industrie , und Mannheim ,
fet größten basischen Industriestadt , ferner mit
Vertretern der Arbeiterschaft eine längere Be -

^ rechung über die Versorgung der
Schwerarbeiter mit Brot , Fleisch
Und den freigegebenen Lebensmitteln
ltc<tt . DaS Ergebnis dieser Besprechung wird

Regelung dieser Versorgung zugrunde ge°
^ St werden .
. ) :( Mannheim . 6 . Nov . Die Badische Ge -

ll sch af t zur U eber w a ch n n g von
Dampfkesseln , die hier ihren Sitz hat , gibt
weben die Berichte über das 50 . Geschäftsjahr
' 915 bekannt . In dem Bericht wird u . a . aus -

geführt : Die schon voriges Jahr gekennzeichne -
^ n Mißstände in der Wartung der Dampfkessel ,
Welche der Krieg mit sich brachte , haben 1915 wei -

überhand genommen . Der geschulten Heizer
werden es immer weniger und der Ersatz ist oft
°>n recht fragwürdiger . Kein Wunder daher ,
^ enn die Unregelmäßigkeiten im Kesselbetriebe ,
Und als Folge desselben die Kcsselschäden zu --

Pehmen . Mitglieder zählte die Gesellschaft am
?*• Dezember 1915 2478 gegen 2544 am Schlüsse

Vorjahres . Der Aufsichtsrat hat die Her -
Ausgabe einer kurz gefaßten Geschichte der Ent -
Wicklung und Tätigkeit der Gesellschaft in den 50
fahren ihres Bestehens beschlossen .

^Mannheim , 6. Nov . Die 66 Jahre alte Witwe
Franziska Nagel von Seckenheim fiel beim Rei -

^ Sen der Treppe infolge eines Schwindelanfalls
^Uckwärts herunter und zog sich eine Gehirn -

s ch ü t t e r u u g zu , an deren Folgen sie g e -
" o rben ist.

+ Weinheim , 5 . Nov . Die hiesigen Jugend -
^ ihrkompagnien unternahmen heute Sonntag
^Uter Leitung des Bahnmeisters Bräunig einen
^ epäckwettmarsch auf der 5,6 Kilometer langen
Drecke von Unterabtsteinach bis Kreidacher
^ vhe. Tie 4 besten Marschierer erhielten Preise .

^ Nolfach , 6 . Nov . Frau Fabrikant Peltzer °
? lratter aus Rheydt ( Rheinprovinz ) hat für

neue Krankenhaus ein Harmonium gestiftet .

^ Brandenberg - Fahl (Amt Schönau ) , 6 . Nov .
Bergbau scheint jetzt wieder in unserem

^ ) irk neues Leben zn bekommen . Seit einiger
'
^ >t werden unter Leitung eines technischen
Fachmannes Versuche unternommen in den al -
^ u vorhandenen Stollen , welche größtenteils
^

'fallen sind . Es darf mit Bestimmtheit ange -
Hunnen werden , daß , wenn diese Versuche von
^ N

'
vlg sind , der Bergbau in unserer liegend

, . êder aufgenonnnen wird . Schon vcrschiedcut -
ltf' gemachte Versuche haben ,

',u der Ueberzeu -
geführt , daß in unfern Verginnern noch

^ ' che Vorräte an verschiedenen Erzen zur Ge -
uge vorhanden find .

- d«. Vom Schwarzwald, 6. Nov . Während die
isher trockene und milde , großenteils auch son -

, ' fle Witterung überall in Feldern und Gärten
«s Einbringen der Kartoffel - und Gemüseernte

stattete , die auch größtenteils unter Dach und
^ iind . ist seit Sonntag Sturm und 3te -

g e n auf den Höhen und in den Schwarzwald -
tälern eingekehrt . Dieser allgemeine Wetter -
stürz wurde angekündigt durch prächtige Alpen -
fernsichten in den letzten Tagen und einem nn -
befchreiblich schönen Alpenglühen am Frei -
tag abend . Von den bayerischen Alpen links
und rechts der Zugspitze bis zu den Algäuer
Bergen , dem Säntis am Bodensee und den
Schweizer Zwei - u . Dreitausendern standen die
Firnen , Schneefelder u . Zacker , die Fels u . Eis -
zinnen in wahrhaft überirdischem Licht , das
viele hundert Kilometer weit hinausstrahlte in
die Lande . Die Fernsicht war derart rein , daß
die Grenzmassive , Rotstock , St . Gotthard bis zum
Ortler in den wolkenlosen Abendhimmel hinan -
stiegen , jeder Kamm und jede Spitze war in dem
ungeheuren Riesenpanorama mit freiem Auge
zu erkennen . — In Halbmeil bei Wolfach
brannte Samstag früh das weithin bekannte
Gasthaus „Zum Engel " bis auf die Grund -
mauern nieder . Das Vieh konnte gerettet wer -
den , dagegen wurden sämtl . Erntevorräte ver -
nichtet . Der Besitzer , der schon lange einberufen
ist , weilte eben in Urlaub zu Haufe . Ueber Brand -
Ursache und Schoden verlautet noch nichts Be -
stimmtes .

Aus dem AMkrelfs.
Todesfall . Vergangenen Samstag schied der in

weiteren Kreisen bekannte Kanzleirat KarlLenz
aus dem Leben . Der Verstorbene , der fast das
70. Jahr erreicht hat , nahm bis vor wenigen W » -
chen regsten Anteil in verschiedenen Vereinen der
Residenz , die teils wirtschaftlichen Zielen zu -
streben , teils ideale Aufgaben erfüllen . So mar
der Entschlafene 43 Jahre Sänger in der „Lieder -
halle "

, die ihn fiir seine dem Verein geleisteten
weitvollen Dienste vor langer Zeit zum Ehren -
Mitglied ernannt hatte . Arbeitslust und Pflicht -
treue waren sein innerstes Wesen , und diese her -
vorragenden Eigenschaften werden ihm ein dauern -
des Andenken sichern .

Zur Weihnachtsversorgung unserer badifchen
Truppen ruft ein Aufruf des Badifchen Lan -
desvereins vom Roten Kreuz die Bevölkerung
in ganz Baden auf . Darnach sollen Weihnachts -
liebesgaben für alle im Korpöbezirk des 14. Ar -
meekorpS aufgestellten Truppen sowie die dazu
gehörigen Lazarette der Kriegsschauplätze zur
Ausführung kommen . Es werden von den Orts -
und Bezirksausschüssen Einzelpakete ausgegeben ,
die von gütigen Spendern mit einem Inhalt ge -
füllt werden sollen , dessen Wert nicht mehr als
5 .— Mark betragen darf . Selbstverständlich ist es
sehr erwünscht , wenn in die Einzelpakete von
dem Spender oder dem Ortsausschuß ein ent -
sprechender Gruß eingelegt wird . Die Orts - und
Bezirksausschüsse nehmen aber statt der Einzel -
pakete , die bei dem Orts - oder Bezirksausschuß
erhoben und dorthin zurückgegeben werden , auch
Geldgaben entgegen und werden dafür Einzel -
pakete selbst füllen . Wenn auch vielerorts und
in manchen Kreisen die Neigung vorherrschen
mag , in erster Linie die Familienangehörigen
oder die Ortsangehörigeu zu bedenken , so darf
man sich doch nicht der Einsicht verschließen , daß
damit nicht alle unsere tapferen Landeskinder im
Felde erreicht werden . Die Liebesgabensendung ,
die das Rote Kreuz veranstaltet , bestrebt sich, al -
len badifchen Landsleuten in ihrer Gesamtheit
eine Freude zu bereiten . Darum ist dem Unter -
nehmen ein voller Erfolg zu wünschen , damit
tunlichst einem jeden eine Gabe zugeteilt wer -
den kann . Der Landesverein übermittelt seine
gesammelten Gaben an die Heeresverwaltung ,
die ihrerseits die Verteilung an die einzelnen
Truppenteile vornimmt und die Gaben durch
die Abnahmeftellc für das 14. Armeekorps den
Truppenteilen zuführt . Soll das schöne Werk
gelingen , so müssen alle Teile der Bevölkerung
sich möglichst weitgehend an dem Liebeswerk be-
teiligen , so mutz jede Zersplitterung der Liebes -
tätigkeit verhütet werden : denn nur auf diese
Weise können wir eine gleichmäßige Bedenkung
der einzelnen Truppenteile und Mannschaften
erzielen und eine Uebergehnng der einen und
eine Ueberhäusung der andern mit Gaben aus -
schließen . Die Weihnachtsversorgung im vorigen
Jahre hat einen großen Erfolg errungen . Wir
hatten im vorigen Jahre die Genugtuung , daß
kaum ein Truppenteil mit badischen Landeskin -
dern übersehen wurde , daß allen eine Gabe zu -
kam , wenn sie auch zum Teil infolge besonderer
Verhältnisse erst spät an die einzelnen Empfän -
ger gelangt sind . Gelingt es auch in diesem
Jahre , unser badisches Volk zu gleicher eifriger
Bezeigung seiner Liebe und Dankbarkeit für un -
fere tapferen Kämpfer im Felde aufzurufen , so
wird uns hoffentlich derselbe Erfolg wie im vo-
rigen Jahre beschieden sein , und der Badische
Landesverein gibt sich der Hoffnung hin , auch
in diesem Jahre wieder bei seiner Tätigkeit für -
sorglicher Heimatsliebe auf die freudige Unter -
stützung aus allen Teilen unserer Bevölkerung
zählen zu dürfen .

Badifcher Opscrtag für unsere Flotte . Am 1 9.
November d . I s . wird in ganz Baden ein
Opfertag für die deutsche Flotte veranstaltet
werden , und zwar soll vornehmlich ein allgemei -
ner Straßenverkauf von Abzeichen , Festschriften ,
Postkarten u . dergl . stattfinden . Auf Ansuchen des
Badifchen Landesausschnsses deS Deutschen Flot¬
tenvereins hat das Kultusministerium genehmigt ,
daß Schülern und Schülerinnen , die mit Znstim -
mung ihrer Eltern sich freiwillig zur Verfügung
stellen , auf Antrag der Bezirks - und Ortsvereine
des Deutschen Flottenvereins die Erlaubnis er -
teilt werden darf , sich an dem in Aussicht geuom -
menen Straßenverkauf zu beteiligen .

Vcrkaufevcrlwt für Ferngläser sowie Objektive für
Photographie und Projektion . Durch triegsmini -
steriellen Erlaß vom 30 . September 1916 ist verboten
der Verlauf lämilicher Ferngläser , gleichviel
welcher Konstruktion und Vergrößerung , sowie der
Objektive für Photographie und Pro -
j e k t i o n , deren Lichtstärke bei einer Brennweite
von mehr als 18 cm größer oder gleich 1 : 6,0 ist.
Nur die Galileischen Gläser , deren Vergrößerung
kleiner als 4fach ist, z . B . die bekannten kleinen
Operngläsern , sind von dem Verkaufsverbot ausge¬
nommen . Ausnahmsweise kann der Verkauf der -
ariiger Ferngläser und Objektive gestattet werden , bei
ersteren jedoch nur , wenn die Vergrößerung 6mal
nicht übersteigt . Anträge sind in doppelter AnSferti -
gung von dem Erwerber , nicht von dem Verkäufer
an die Beschaffunasstelle für Lichtbildgerät beim
Allgemeinen Kriegsoepartement , Abteilung H„ Ber -
lin W 57. Bülowstraße 20, portofrei zu richten unter

Beifügung eine ? nicht portofrei gemachten Briefum -
fchlags mit der Adresse des Antragstellers . Außerdem
muß eine Bescheinigung der zuständigen Polizeibe -
börde beigefügt fein , daß keine Bedenken gegen den
Verkauf mit Rücksicht auf die Person des Antrag -
stellers vorliegen . Bei Zielfernrohren ist die Rum -
nier des Jagdscheines anzugeben . Die notwendigen
Angaben sind sorgfältig zu machen , damit durch Rück -
fragen keine Zeit verloren geht . Insbesondere ist die
Fabrikationsnummer genau anzugeben . Händler
brauchcu bei dem Warenbezüge vom .Hersteller die
Verkaufserlaubnis von der 33 . Li . G . nicht einzuholen .
Erst wenn die Ware an den Gebraucher letzten Endes
gelangen soll, ist der Antrag zu stellen . Zwecks Kon -
trolle des Lagers hat jeder Händler ein Bestandsbuch
zu führen . Nähere Auskunft erteilen die Handel ?-
lammern , die auch die Antragsvordrucke abgeben .

Hantieren mit Sprcngstosf . Eine neuerdings
unter unserer Schuljugend verbreitete Sitte
wächst sich nachgerade zu einem groben Unfug
aus , und es wäre zu wünschen , daß die zuständige
Schulbehörde einmal gründlich eingriffe . Wir
meinen das fortwährende Hantieren mit Spreng -
stvff, wie es unserer schulpflichtigen Jugend
neuerdings beliebt . Es schließt nicht nur eine
Belästigung des Publikums in sich, man muß
sich vielmehr auch fragen , wie es möglich ist , daß
in heutiger Zeit den halbwüchsigen Schülern das
nötige Kleingeld zur Befriedigung dieses „Spor -
tes " überhaupt zur Verfügung steht .
ver « nlkk ! k !u ?.eu . vereine unö LsMrWgen .

Konzert Becht -Moritz . Man schreibt uns : Am
Dienstag , den 14 . November , wird die beliebte
Freiburger Sopranistin Ella B e ch t in Gemein -
schaft mit unserer heimischen Pianistin Elisa -
beth Moritz einen Lieder - Abend geben . Das
Programm bringt Lieder von Brahms , Schumann ,
Franz , Cornelius , Schubert , A . v . Dusch u . a . in .
und als Solonummer von Fräulein Moritz die
H -Moll -Sonate von Liszt . Das Konzert findet im
Mnfeumsaale statt . Der Kartenvorverkauf hat be-
gönnen in der Hofmusikalienhandlung Hugo
Kuntz Nachf . , Kurt Neufeldt , Kaiserstraße 114.

Slezak -Konzert . Man schreibt uns : Am Frei -
tag , den 10. November wird Kammersänger Leo
S l e z a k , der neben Caruso wohl bedeutendste
Tenor unserer Zeit , im Museumsaale Lieder und
Arien singen . Das wirkungsvoll gewählte Pro -
gramm bringt drei Opern -Arien , die sowohl den
Schmelz wie auch die heldenhafte Kraft des nn -
vergleichlichen Organs in das vorteilhafteste Licht
setzen, nämlich die große Huonarie aus Webers
Oberem , das Preislied aus den Meistersingern
und die Arie des Vasco aus Meyerbeers Afrika -
nerin . Dazwischen wird er die schönsten » Lieder
von Hugo Wolf ( Fußreise , Frühling übers Jahr ,
Verschwiegene Liebe ) und Rich . Strauß (Heimliche
Aufforderung , Ich trage meine Minne , Morgen
und Cäcilie ) fingen . Sein ständiger Begleiter am
Flügel , Dr . Karl Riedel , wirkt als Solopianist
mit . Da bereits eine große Anzahl Karten für
den Abend gelöst worden sind , empfiehlt es sich,
sich rechtzeitig einen Platz zu suchen . Die Preise
sind der Kriegszeit entsprechend niedrig gesetzt .
Der Kartenvorverkauf findet von 9— 1 und 3—7
Uhr in der Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz
Nachf . , Kurt Neufeldt , Kaiserstraße 114 statt .

Vaterländische Volksfeiern . Aehnlich wie die er -
heben-den Volksabende , die in Heidelberg auf Brof .
Ruges Anregung stattfanden , sollen auch hier in
Karlsruhe an verschiedenen Nachmittagen und
Abenden der kommenden Monate Veranstaltun -
gen ins Werk gesetzt werden , deren Zweck -st , jeden
Teilnehmer innerlich zu erheben und ihn durch edle
Freude neu zu erfrischen . Es ist kein Zweifel , daß
der Weltkrieg große Anforderungen an die seelische
Spannkraft jedes einzelnen stellt . Vor allem die
Frauen nnferer Kriegsteilnehmer , die so hart im
Kampf um das Notwendige stehen , leiden schwer un -
ter dem Druck der Zeit , und sie vor allem haben
eine Stärkung ihrer inneren Kräfte notwendig . An
sie wenden sich also die geplanten Veranstaltungen
in erster Reihe . Aber nicht an sie allein . „ Wir wol -
len sein ein einig Volk von Brüdern .

" Darum
müssen wir alle zusammenstehen und einer des ande -
ren Last tragen helfen . Ans diesen Erwägungen
heraus haben sich in unserer Stadt Männer und
Frauen zusammengeschlossen , um das bezeichnete Uu -
ternehmen ins Leben zu rufen , das sowohl Freude
wie Belehrung über den Sinn und das Ziel unseres
gegenwärtigen Ringens verbreiten soll. In den
vaterländischen Feiern soll das gesprochene
Wort mit dem Lied abwechseln , sollen Rede und De -
klamation , edle Musik un <d gemeinsame Gesänge von
unseres Voltes Not und Herrlichkeit reden . Die
Vorbereitungen sind soweit getroffen , daß die erste
derartige Veranstaltung am Sonntag , den l 2.
November , mittags 3 Uhr . im Städtischen
K o n z e r t h a u s stattfinden kann . Der Besuch
wird rollständig unentgeltlich sein . Ueber die Ab-
gäbe von Karten sowre über das Programm wird
das Nähere noch bekannt gemacht . Nur soviel darf
vorausgeschickt werden , daß erste rednerische und
künstlerische Kräfte ihre Mitwirkung zugesagt haben .

Kaufmännischer Verein Karlsruhe . Am näch-
sten Freitag den 10. November , abends 8 % Uhr ,
spricht im großen Eintrachtsaal Herr Rechtsanwalt
Wolfgang Heine , M . d . R ., Berlin , über : „Der
deutsche Arbeiter und sein Baterland " . (S . d . An¬
zeige .)

Sklmoesbvch ' ÄusMe .

Eheanfgebote . 4 . Nov . : Josef Friedmann
von Kappelwindeck , Wagenführer hier , mit Ida
Kopf von Ottcrsweier, - Wilhelm Heroldvon
Reutlingen , Metzger hier , mit Emilie Zorn
von Eutingen .

Todesfälle . 3 . Nov . : Anna , alt 1 Jahr 3 Nio -
nate 1 Tag alt , Vater Max R e eb , Vahnarbeiter !
Alexander H engst , Jnstallat . , Ehemann , alt 56
Jahre : Luise , alt 10 Jahre , Vater Gustav Hinte ,
Modellschreiner . — 4 . Nov . : Lydia Kraus , alt
35 Jahre , Ehefrau des prakt . Arztes Dr . Otto
Kraus ; Herm . K rotz , Gr . Oberrev . a . D ., Ehe -
mann , alt 67 Jahre : Wilhelmine Schuck er , alt
79 Jahre , Witwe des Schneidermeisters Christian
Schucker : Ella , alt 4 Jahre , Vater Adolf S e i t e r ,
Maurer . — 5. Nov . : Josefine Klingele , alt
35 Jahre , Ehefrau des Uhrmachers Otto Klingele :
Walter D a n n e n m a i e r , Rechtsprakt ., ledig ,
alt 28 Jahre . — 6 . Nov . : Lambert Schneider ,
Werkmeister , Witwer , alt 75 Jahre .

VeerdigungSzeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Dienstag , den 7. November .
11 Uhr : Wilhelm Math es . Reservist , Res .-Laz .
Abt . V. — 12 Uhr : Lydia Kraus , prakt . Arzt -
Ehefrau , Karlstr . 66 ( ivenerbeitattung ) . — 3 Uhr :
Hermann Krotz , Großh . Oberrevifor a . D . , Lach-
nerstraßc 7. — 5- 4 Uhr : Walter Dannen -
maier , Rechtsprakt ., Weltzienftr . 32. — 4 Uhr :
Anna Banschbach , Postfchasfners -Tochter , Ka -
rolincnstraße 8. — >i5 Uhr : Josefine Klingele ,
UhrmacherS -Ehefrau , Erdprinzenstraße 26.

Spor !.
K. F . Verein — F . 6 . Phönix 2 : 1. Auf dem

Sportplatz des Karlsruher Fußbailvereins tra -
fen sich am Sonntag die beiden alten Lokalriva -
len K . F . Verein und F . C . Phönix im Ber -
bandswettspiel . Beide Vereine traten mit Aus -
nähme einiger wenigen alten Spieler mit durch -
weg jungen Leuten an . Unter dem mittags Herr -
schenken stürmischen Regenwetter hatte das Spiel
stark zu leiden , so daß die Spieler bei dem glitsch -
rigen Boden in entscheidenden Augenblicken ge-
wöhnlich zu Fall kamen . Von einem exakten Zu -
sammenfpiel , wie man dies von beiden Vereinen
früher gewohnt war , war nicht allzuviel zu be-
merken . Man merkte eben , daß den Spielern —
die meisten gehören dem Heere an — die Uedung
fehlt . Immerhin gab es doch manch interessante
Momente zu schaue » , denen das Publikum Bei -
fall bezeugte . K . F . V ., der sich im Zusammen -
spiel etwas besser zeigte , konnte nach Verlauf von

Stunde einen durch „ Faul " gegebenen Straf -
stvß in das erste Tor verwandeln . Nach ziemlich
ausgeglichenem Spiel geht es mit diesem Resul -
tat in die Halbzeit . Nach .Halbzeit wogt das
Spiel herüber und hinüber . Das Tempo ist et-
was schärfer geworden , doch werden beiderseits
günstige Chancen verpaßt . Durch einen , gut sit-
zenden Schuß kann K . F . V . 20 Minuten vor
Schluß das 2 . Tor buchen . Jetzt endlich rafft sich
Phönix auf und der Kampf spielt sich hauptsäch -
lich vor dem Tore von K . F . B . ab , dessen Tor -
Wächter mit vielem Glück arbeitet , doch 10 Minu -
ten vor Schluß schießt auch bei ihm der Ball ins
Tor . Phönix fetzt nun alles daran , den Bor -
sprang von K . F . V . wett zn machen , doch trotz
aller Bemühungen ist ihm der verdiente Aus -
gleich nicht beschieden . Mit 2 : 1 Toren verläßt
die K . F . V . ° Mannschaft als Sieger den Platz .

Fußball im Reiche . ( Privattelegramme .) In
Braun schweig : Arminia - Hannover gegen
Eintracht - Braunschweig 3 : 1 . — In Hanno -
ver : Sportverein 96 gegen Verein für Be -
wegungsfpiele 3 : 0? Eintracht gegen Sportklub
02 11 : 0. —^ Jn K i e l : Holstein gegen Kilia 5 : 0,
Kieler Turnverein gegen Olympia -Münfter 6 : 1 .
— In Hamburg : Viktoria gegen Sperber
5 : 1 , Heros gegen Altona 93 3 : 1 , Union gegen
Blücher 3 : 0, Eintracht gegen Sportverein 88
1 : 0. — In Bremen : Sportklub gegen Werder
5 : 0. — In Leipzig : Verein für Bewegungs¬
spiele gegen Olynipia 3 : 1 , Wacker gegen Ein -
tracht 2 : 2 , Spielvereinigung gegen Ballspiel -
klub 2 : 1 , Fortuna gegen Sportfreunde 3 : 1 . —
In Magdeburg : Sportverein gegen Cricket -
Viktoria 2 : 0, Sportklub 1900 gegen Eintracht
2 : 1 , Preußen gegen Spielvereiniguug 1 : 0 . —
In Halle : Wacker gegen Borussia 8 : 2 , Sport -
freunde gegen Verein für Bewegungsspiele -
Merseburg 2 : 1, Halle 96 gegen Hohenzollern
3 : 1. — In Dresden : Ring gegen Dresdensia
3 : 0, Brandenburg gegen Gutsmuts 7 : 3 , Habs -
bürg gegen Rasensport 3 : 1 . — In N ü r n -
b e r g : 1 . Fußballklub gegen Verein für Be -
wegungsfpiele 4 : 2, Eintracht gegen Sport -
freunde 2 : 1 . — Gau Schwaben : Stuttgar -
ter Kickers gegen Stern - Cannstatt 2 : 0, Schwa -
ben - Stnttgart gegen Verein für Vewegungs -
spiele Stuttgart 6 : 0, Sportfreunde Stuttgart
gegen Pfeil -Geisburg 0 : 3, Viktoria gegen Blaue
Elf Stuttgart 1 : 0, Sportverein Jung Gablen -
berg gegen Fnßballvereinigung Heilb

'
ronn 4 : 0.

Ein Fußballftädtekampf Breslan -Leipzig fin -
det am 26. November ( Toten -Sonntag ) in B r e s -
l a u statt , und zwar zu Gunsten von Weihnachts -
paketen für die in russischer Gefangenschaft befind -
lichen Fußballspieler des Bezirks Breslau .

Fiir die Zwischenrnnde um den Kronprinzen -
pokal hat jetzt auch Mitteldeutschland seine
Mannschaft festgesetzt , die in folgender Auffiel -
lnng am 12. November gegen Süddentschland an -
treten wird : Tor : Kühnel ( Brandenburg -Dres -
den ) , Verteidiger : Neumann ( Dresdener S .C . ) ,
Schneider ( Eintracht Leipzig ) , Läufer : Umlauf
(Sportfreunde Leipzig ) , Friedrich ( Gutsmuts
Dresden ) , Fischer ( V .f .B . Leipzig ) , Stürmer :
Mückenheim (Spielvereinigung Leipzig ) , Kuntzfche
«Eintracht Leipzig ) , Paulseu (Sportklub Weimar ) ,
Strahl ( Fortuna Leipzig ) , Gäbelein (Sportver -
einigung Magdeburg ) . Ersatzleute sind : Weber ,
( Eintracht Leipzig ) , Wintert ( Sportfreunde Leip -
zig ) , Feustel ( Fortuna Leipzig ) , Kaden ( Rasen -
sport Leipzig ) .

fr . Kehraus i» Dortmund . Wittekind - Jagd -
rennen , 3200 X 3000 Meter : 1 . Lt Wickels
Sauersüß ( Seibert ) . 2. Queensland (Stoffel ) .
3 . Caleum ( Unruh ) . Tot . 17 : 10 . PI . 13 , 27. 18 : 10 . —
Westfalendamm - Ausgleich , 5000 Jt , 3200
Meter : 1 . A . Steinecks Meerkatze «Falke ) , 2 . Sa -
lambo (Dyhr ) , 3 . Lockruf ( Holt ?). Tot . 88 : 10 , Pl . 23.
33 , 34 : 10 . — V e r k a u f s - F l a ch r e u n e n , 4500
Mark , 1300 Meter : 1 . W . DreiskämperS Liitle John
( H . Teichmann ) , 2 . Haeckel ( Dreissig ) , 3 Kaffeetante
( O . Schmidt ) . Tot . 100 : 10, Pl . 35 . 89 , 25 : 10 . —
Verkaufs - Jagdrennen , 3200 Ji , 3000 Me¬
ter : 1 . Ritin . Prinz Wolrad zu Echaumburg - Lippes
Fulvia (Lewicki) , 2 . Master BoweS ( H . Blume ) ,
3 . Flitting Light ( Listl ) . Tot . 23 : 10, PI . 19, 27,
41 : 10. — Jubiläums - Rennen , Ehrenpreis
und 10 000 1 . W . Dreiskämpers Serenissimus
( S . Teichmann ) , 2. Heldentat iBIeuler ) , 3 . Hercules
«O . Schmidt ). Tot . 185 : 10 . PI . 53. 27 . 21 : 10 . —
Winter - Preis 5000 . Jl 4000 Meter : 1 . A .
Aldags Little Ben ( Unruh ) , 2 . Eigenlob iListl ) .
San FraneiSean ( H . Blume ) . Toi . 70 : 10 , Pl . 21,
20, 23 : 10 , — Lebewohl - Flachrennen :
4500 Jl 1400 Meter : 1 . W . Lindenstaedt ? Luearue
(Bleuler ) , 2 . Landsknecht ( Jentzsch ) . 3 . Rumpler '
taube II ( Ackermann ) . Toi . 39 : 10, PI . 17 , 19 ,
48 : 10 .

Ftlderkm
Wir laden wiederholt zum Einkauf deS Winter¬

bedarfes ein , DaS Kraut ist bester Qualität .
Verkauf ab Lager alte Bahnpost und ab den

Marli standen in der Stadt .
Preis bei Zentnerabnahme Mk . 5.30 per Ztr .

kleinere Mengen . . 5W Pfg . per Pfd .

Letzte Einkaussgelegscheit!
Karlsruhe , den 6 . November 1916.

Städl . Nahrungsmittelamk .
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Heldenklage .
sZum Tode Hauptmann Boclckes.l

Fackeln sollen glühen,
Feuerbecken glänzen
Um den Allzufrühen .
Der in Jugendlenzen
Schon mil Sternenlränzen
Königlich sein kühnes Haupt geschmückt !

Nicht aus schwarzer Bahre
Sollen sie dich fahren.
Weihe Rosse, prunkvoll aufgeschirrt,
Sollen dich geleiten
Zu den Ewigkeiten.
Wo des Adlers Flug dich immerdar umschwirrt!

Zähmt den Schmerz , den herben !
heilig war sein Sterben ,
Ruhmreich bei den Helden thront er in Walhall .
König aller Lüste,
Zwingt in dumpfe Grüfte
Nimmer ihn der Tod . Sein ist das All !
Landsturmmann P . A . Schmidt , Karlsruhe .

Fuchs und Dachs .
Chinesisches Märchen .

Nacherzählt von Gräfin Brockdorff.
Ein strenges Strafgericht war von den Menschen

über die Ftichse und Dachse abschalten . Man er»
schoß oder erschlug sie , und die Fuchs- und Dachs-
pelze wurden damals billig in China . Nirgends
wurden sie geschont , denn sie hatten zu frech ge«
stöhlen und zu viel böse Streiche vollführt .

Wie alle Chinesen wissen , besitzen Fuchs und
Dachs Zauberkräfte , mit denen sie sich in beliebige
Gestalt verwandeln können, um so ihrem Vorteil
nachzugehen, boSHafte Streiche auszuführen oder
an den Menschen, ihrem Erbfeind , Rache zu
nehmen .

Mit Vorliebe verwandeln sich nun besonders
die Füchse in hübsche Mädchen und machen den
Jungfrauen ihre Liebsten abspenstig, oder sie neh-
men die Gestalt schöner junger Männer an und
verführen die Mädchen und Frauen . Daher war
ihnen besonders von den Männern nachgestellt, dlie
sie ohne Erbarmen töteten als Strafe für diese
Schandtaten .

Durch einen besonderen Glücksfall blieben nur
eine alte Füchsin mit ihrem jungen Sohn und ein
alter Dachs am Leben . Die führten ein armfeli -
geS , verängstigtes Dasein . Sic trauten sich nicht
aus ihrem Bau heraus u . mußten ihre Nahrung
mühsam im Walde zusammensuchen. Das kam den
verwohnten Tieren recht sauer an , denn bisher
hatten sie in gestohlenen Leckerbissen geschwelgt
und satt nnd behaglich dagesessen . Nun fielen sie
ab . Der Magen knurne vor Hunger und sie waren
nur noch Haut und Knochen. Ueberlegend saßen
die drei Hinterbliebenen oft beieinander und be-
ratschlagten , was zu tun sei. Entweder mußten sie
auswandern oder ihren Gegner , den Menschen,
überlisten . Letzterer Gedanke machte ihnen mehr
Freude , und der Dachs war auch gleich mit einem
Plan bei der Hand .

„Gevatterin ", faßte er schlau lächelnd, „ ich weiß
etwas . Sie verwandeln sich in einen Jäger und
ich stelle mich tot . So tragen sie mich nach der
Stadt zum Verkauf und mit dem für wich erlösten

3n den Siebenbürger Vössen.
Bon unserem Kriegsberichterstatter .

Kronstadt , am 25. Oktober ISIS.
Wir stehen hier im Abschnitt der Paßkämpfe .

Hochauf bäumt sich der Berg . Tiefe , verschneite
Klüfte unterbrechen seine steile Felswand , die dicht
an die Paßstraße herantritt . Droben hängen
schwere Wolken , der Absturz besonders der höchsten
Kanzeln tritt nur . wenn der Wind einmal beson¬
ders stark in sie hineinpustet , für eine Minute aus
dem dichten Schleier hcrvor . Auch von den Höhen
und Kuppen zweiter Ordnung drüben auf der an-
deren Seite der Paßstraße schimmert es weiß, und
die Berge geradeaus , in denen der Kampf tobt,
zeigen erst recht ihr Winterkleid . Drüben rauscht
der Meßbach, nach dem der Paß heißt ; eine Fuhr -
parkkolonne hat an feinem Ufer Lager gemacht .
„Es war in Schöneberg , ini Monat Mai "

, wimmert
eine Ziehharmonika melancholisch von dort her-
über . Ein kleines Lagerfeuer läßt eine Wolke
weißen Qualms aufsteigen. Ueberall im Tal
steigen solche Wolken weißen Qualms auf , denn
überall rasten Kolonnen , die ihrer Bestimmung
harren . Und ein feuchter , melancholischer Regen -
wind streicht von Siebenbürgen gegen das Rumä -
nenland hin.

Zwischen den Kolonnen und seitwärts in den
Tälern haben sich unsere Batterien eingenistet.
Eingegraben iväre nicht das richtige Wort , wenig -
stenS nicht im Sinne dessen , wnö man sonst da¬
runter versteht ; sie haben es hier nicht allzu nötig ,
da sie von Natur gegen Sicht gut gedeckt sind . Selbst
die am wenigsten günstig gestellten kommen mit et¬
was Laubverkleidung aus , der Spaten hat bei
ihnen allen meist nur soviel Arbeit gehabt, als er-
forderlich war , dem Geschütz Halt zu geben. Die
Beobachter, nach deren Befehl geschossen wird , lie-
gen auf den Bergen und Kuppen ringsum . Wie
ein Spinnennetz ziehen sich ihre Fernsprechdrähte
weithin über Fels und Höhen . Wer gut klettern
kann , findet au ihnech Entlang seinen Weg zu jeder
Stellung . Es ist gewaltig viel Artillerie hier an
der Paßstraße untergebracht , Artillerie von allen
Nalibern . Und sie feuert in regelmäßigem Puls -
schlag für die einzelnen Geschütze den ganzen Tag
über . Was Wunder , daß alle Augenblicke eine
neue Muuitionskolonne auf dem Wege nach vorn
vorsibertrabt . Ander « gehen zum Munitionsemp -

Gelbe sorgen sie für ein paar feine Hühner , Eier
und andere Leckerbissen . Haben wir das anfge-
futtert , tauschen wir die Rollen . Ich bringe sie
dann als Jäger auf den Markt und schlage sie
meistbietend los .

"
Die Füchsin war entzückt, verwandelte sich so-

fort in einen Jäger , band den Dachs mit einem
Strohfeim über den Rücken und trug ihn in die
Stadt zum Pelzhändler , der einen guten Preis
zahlte . Das schöne Winterfell ohne Schußverlet -
zuug gefiel ihm gut . Schwer beladen mit Hüh-
nein , Fischen Kuchen und Reisbier wanderte die
Füchsin heim und als Freund Dachs , der dem
Händler unbeachtet entwischt war , dort auch ein-
traf , stand die Gevatterin schon am Herd , und lieb-
licher Bratenduft stieg ihm in die Nase.

Acht Tage lebten die- drei in aller Ueppigkeit
nnd lachten weidlich über die Dummheit der
Menschen. Dann ging der Vorrat zu Ende und
sie wiederholten ihre List . Diesmal verwandelte
sich der Dachs in den Jäger und brachte die
Füchsin zum Pelzhändler . Als habsüchtiger Geiz-
halö wollte er jedoch nicht wieder mit den Nach -
barn teilen und flüsterte deshalb dem Kaufmann
zu , er solle dem Tier uur noch einen ordentlichen
Schlag versetzen. Er halte es nur für scheintot.
Nachdem er dann gesehen, daß die Füchsin totge-
schlagen , ging er wohlgemut und ohne Gewif -
sensbisse in das finstere Gasthaus des Ortes und
aß und trank , bis er sich gegen Abend bedenklich
schwankend auf den Heimweg machte .

Daheim wartete der junge Fuchs unterdessen
auf die Rückkehr der Mutter, ' sich auf die guten
Bissen freuend , die ihm für die brave Hütung
des Hauses versprochen. Er war so brav und
artig gewesen und hatte die Tür verschlossen ge-
halten , damit er keinem Jäger vors Gewehr
käme. Auch mit dem Feuer war er sorgsam um -
gegangen nnd hatte nur von Zeit zu Zeit vor -
sichtig eine Kohle aufgelegt , damit das Wasser am
Kochen bliebe und die Mutter bei ihrer Heim -
kehr gleich einen guten Tee aufgießen konnte .
Aber die Zeit wurde ihm gar so lang . Bor Sorge
und Aufregung hielt er es nicht länger aus und
ging zum Nachbar Dachs nachsehen, ob der schon
zu Hause sei . Betrunken lag der Alte auf sei-
uem Bett und gab merkwürdige mürrische Ant -
Worten auf des Kleinen angstvolle Fragen . Be-
trübt zog das Füchslein wieder ab, als es aber
auch am nächsten Tage von dem nüchternen
Dachs nur widersprechende Auskunft erhielt ,
ahnte der schlaue Junge die Wahrheit und sann ,nun auf Rache. Eines Tages kam er fröhlich
nach Hause und schlug dem DachL eine Verwand -
luugswette vor . Bereitwillig ging der darauf
ein , weil er den jungen Fuchs für töricht und
unbesonnen hielt und ihn bei dieser Gelegenheit
sich vom Halse schaffen wollte . Er tat deshalb
freundlich und willig und sagte :

„Bestimme du die Probe . Ich will mit allem
einverstanden sein, was du sagst ."

„Ich würde vorschlagen", erividerte der Junge ,
„Sic gingen morgen zur großen Brücke hinter
dem Walde und erwarteten mich dort am Vormit -
tag . Ich werde reich gekleidet mit etper Schar
Diener ankommen . Erkennen Sie mich, gewinnen
Sie und mein Leben gehört Ihnen . Vermögen
Sie es nicht, kann ich über Sic bestimmen .

"
„Einverstanden "

, brummte der Dachs und war
am folgenden Morgen pünktlich zur Stelle . Er
wartete noch nicht lauge , da kam ein Zug glänzend
gekleideter Diener , in deren Mitte eine vergoldete
Sänfte mit einem schönen , rothaarigen Jüngling
getragen wurde . Frech stellte sich der Dachs an die
Tür der Sänfte und rief , den Fuchs in ihr ver¬
mutend :

„Hallo , mein Bürschchen, das hast du dumm
gemacht. Raus aus dem goldeuen Gehäuse , damit
ich dich wieder in deine Fuchshaut prügeln kann .

"
Da ging es ihm aber schlecht mit feiner Frech-

heit . Nicht daS Füchslein saß in der Sänfte , fon-
— ■■ ■

fanj zurück. Das Klappern der Hufe , das Sias-
fein der Protzen und das Krachen der Geschütze
bringt Leben in das Ganze . Aber als Grundton
überwiegt doch spätherbstliche Wehmut , trotz des
dumpfen Dröhnen » , das aus der Ferne herüber -
dringt und der hallenden Echos der feuernden Ge-
schütze am FelS .

Jede Batterie und in ihr oft jedes Geschütz hat
besondere Aufgaben . Die Haubitzen da beschießen
10U0 Rumänen , die in einem Seitental uumittel -
bar hinter der Kuppe rechts aussichtslos eiuge-
schlössen sind . Sie bekommen alle 10 Minuten
etwa eine Gruppe zur Beschleunigung ihres Ent¬
schlusses, sich zu ergeben. Mehr Munition an sie
zu wenden , lohnt nicht . Sie müssen uns so wie so
auf Gnade oder Ungnade kommen. Alle 2, 3
Stunden machen die Eingeschlossenen einen Durch-
bruchAversuch . Man hört dann eine Zeitlang das
Poltern ihres Klcingewchrfeucrs , und die Hau -
bitzen neben mir schießen etwas schneller , bis die
Rumänen sich übergeben . In der Zwischenzeit feu-
ert die Batterie in einen Ort an der Paßstraße vo»
nns hinein , der sturmreif gemacht werden soll .
Der Mörser an der Straße rechts vor uns — ein
großer Herr mit erheblichem Troß — hat die Höhe
hinter demselben Ort zmn Ziel und bewirft sie
mit seinen halbmeterhohen Zuckerhllten . Der Ort
ist überhaupt das Hauptziel des Feuers ringsum .
Eine Batterie ungarischer Geschütze ein Stückchen
weiter belegt die Straße hinter dem Ort mit
Sperrfeuer . Daun wieder soll sie ein bestimmtes
Ortsviertel ausschließlich bedenken. Der Kom-
mandeur verordnet Eerasit -Granaten nnd gleich -
zeitig einen gastfreundlichen Kognak für mich und
ebenso „an Mehlspeis ". „Das wollen wir schon
schaffen. Die Granaten sinb das Beste, was wir
haben . Das Neueste vom Skoda . Und die Mehl -
speis und der Kognak sind a nit schlecht !" Die neue
Lage kracht hinaus ob sie gesessen hat oder nicht ,
weiß nur Gott und der Beobachter auf der Kuppe
droben . Der Beobachter jedenfalls ist zufrieden
und befiehlt , als fein Telephon gnakt , keine Aen-
derung der Libelle und Richtung . Dagegen macht
er auf eine schnecbedeTte Kuppe aufmerksam , die
gerade voraus auch von unserem Platz aus sichtbar
ist. Durchs Glas ist dort deutlich Bewegung zu
erkennen . Eine Truppe zieht, gegen den Feind
durch den Kamm gedeckt, über einen Schneehang .
,,S ' ist ein Mordskerl , der Oberst , der dort steht",
freut sich der Batterieftthrer , und nennt einen be-
kannten ungarischen Namen . „Gestern hat er die

dern der Kronprinz des Reiches . Statt die Straße
frei zu geben und den kaiserlichen Prinzen
knicnd mit gesenkter Stirn zu grüßen , hatte er
ihm den Weg gesperrt und thn beleidigt . Der
junge Fürst winkte nur einmal mit dem Fächer ,
da sprangen zwei Diener und knüpften den uu -
verschämten Dachs an den nächsten Baum . Da
hing er nun , und das Füchslein sprang Hohn -
lachend um ihn herum , bis er den letzten Atem-
zug getan . Er hatte von der Reise des Prinzen ge-
wüßt und darauf seinen Racheplan anfgebaut . Nun
packte er zufrieden seine paar Habseligkeiten , zog
in ein Land jenseits der großen chinesischen
Mauer nnd wnrde dort Stammvater eines be-
rühmten Geschlechtes .

Allerlei .
Fritz Renters Quellen . Fritz Reuter hat , wie

die Forschungen der letzten Zeit bewiesen haben ,
vieles in seinen Meisterwerken aus Anekdoten -
sammlnngen . Witzblättern oder aus dem Leben
geschöpft . Ein paar neue solcher Quellensor -
schnngen legt Christian Krüger -Lübeck im neuen
Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche Sprach -
forschung vor . Allbekannt ist in der Stromtid
Pomuchelskopps köstliches erstes Auftreten auf
dem Landtag in Eutin . Nun finden sich in
Eduard Vehses Geschichte der kleinen deutschen
Höfe zwei ähnliche mecklenburgische Landtags -
anekdoten , die Reuter bekannt gewesen zu sein
scheinen,' einem der bürgerlichen Gutsbesitzer H.
aus L ., der nicht Bescheid wußte , arrivierte , daß
er in das Zimmer kam, wo die Bedienten des
Adels in ihren Livreen saßen , H . hatte von
Landtagsuniformen gehört und glaubte sich da-
her . in der Landtagsversammlung zu befinden .
Er setzte sich, ward zuvorkommend aufgenom -
men und in Gespräche verwickelt und endlich
von den aus der geschlossenen Sitzung kommen-
den Herren betroffen . ,ffii , hier gefällt es Jh -
nen wohl gut , Herr H . ?" fragten die Junker .
„Das wollte ich meinen "

, erwiderte der Er -
guickte . ,Za , das glauben wir "

, replizierten die
Junker . — Der Gutsbesitzer F . auf K . war sei-
nein Nachbarn, dem Herrn von Päpcke , stark
verfeindet und widersprach demselben stets sans
rime et sans fa ? on . Als man ihn zu schweigen
ersuchte , entgegnete er patzig: „Ach was , ich bin
eben so gut dem Großherzog sein Fasan , als
Herr von Päpcke !"

Moses Löwenthal aus Wareu hat vom Hause
Meier u . Co . in Hamburg Wolle in Kommission
übernommen und überredet den Inspektor
Vräsig , ihn als Sachverständigen auf den Neu -
brandenburger Wollmarkt zu begleiten . Aus
dem Handel wird nichts , weil beide in lustige
Gefellschaft gerieten . Auf der Jagd nach der
Wolle kommen sie auch nach Prenzlau , wo eine
originelle Begrüßung zwischen ihnen und dem
Geschäftsfreunde Moses Mosevthal stattfindet .
Diese hat Reuter einer Anekdote nacherzählt , die
Krüger im Lübecker für Stadt und Land fand :
„Der reiche Meier ! In Hamburg wohnen zwei
Brüder , mosaischen Glaubens , namens Meier ,beide reiche Leute , von denen jedoch der eine
vorzugsweise das eben erwähnte Epitheton ver-
dient und deshalb auch im gewöhnlichen Leben
zum Unterschiede von seinem Bruder „Der reiche
Meier " genannt wird . Der eine dieser Brüder
besucht in Mecklenburg einen Geschäftsfreund »,
auch mosaischen Glaubens , dem er bisher persön-
lich nicht bekannt ist. ,Mit wem habe ich das
Vergnügen ?" fragt Moses Salomon . — „Bin
aus Hamburg , mein Name ist Meier .

"
„Bitte ,nehmen Sie doch en Stuhl !" — Der Fremde

setzte sich. — „Um Vergebung "
, fährt Moses

Salomon fort , „ in Hamburg sind zwei Gebrü -
der , sind Sie vielleicht?"

„Ich bin der Reiche.
"

„Oh , nehm 'n Sc doch zwai Stühlc !"

Kuppe gestürmt . Und jetzt ist 's ihm halt langwei -
lig geworden . Nun will er sehen, ob er nit ' von
hinten nach X . hinein kann . Er hat leider eben
nit ' viel bei sich.

" Man sieht die Truppe sich vor -
sichtig über ein Schneefeld bewegen und dann in
einen Wald verschwinden. Ein Teil ist zurückge-
blieben , um die Kuppe zu behaupten : Das Ma -
növer scheint vom Feinde aus bemerkt worden zu
sein? man sieht Schrapnells über beide Gruppen
springen . In der Tat ist der energischen Unter -
nehmung des ungarischen Obersten der erhoffte Er -
folg schließlich versagt geblieben . Einer der Of-
fiziere der ungarischen Batterie tritt an mich heran .
„Man braucht nit ' viel bei sich zu Haben , wenn man
stürmen iv-ill. Ich war gestern Beobachter und Hab'
da grad ' vor mir Deutsche stürmen sehen . Sic ha-
ben an ' Berg gestürmt , ihn den wir uns lang ' ge-
plagt hatten , waren blitzschnell oben, kaum, daß
sie angesetzt worden waren , und es war ' n« Pracht ,
wie sie die abziehenden Rumänen über den Hang
hinab zusammenaeschossen haben .. Ich Hab' mich
geschämt , daß es kein' Ungarn net waren .

"
Ich will hier die Antwort nicht verschweigen,

die mir der deutsche Führer einer der vor uns
kämpfenden Angriffsgrirppen gegeben hat , als ich
ihm wenig später von diesem Lob eines seinem
Kommando unterstehenden Truppenteils aus dem
Munde eines verbündeten Offiziers erzählte .
Sie war echt deutsch , nach jeder Richtung hin .
„Ist ja recht nett !" meinte er. „Doch kann man
als Führer auf solche Eindrücke nicht allzu viel
geben . Es läßt sich nur sehr schwer beurteilen ,
was unmittelbares Verdienst ist in solchem Fall
und was vielleicht nur reife Frucht , die fertig vom
Baum fällt . Obgleich auch ich gern zugestehe,
daß das Sturmbataillon , von dem der Ungar
spricht, sich gut geschlagen hat .

"
Der Ort , wo diese Unterredung geführt wird ,

ist der Gefechtsstand einer unserer Kommando -
behörden . Etwa 200 von den oben erwähnten
eingeschlossenen Rumänen werden angebracht .
Sie haben im Chausseegraben gelegen und die
Waffen gestreckt , als unsere Leute heran kamen.
Es sind mehrere Offiziere dabei . Der älteste von
ihnen ist dann noch einmal bei der eingeschlosse -
nen Truppe gewesen, um ihr auseinanderzu -
setzen , daß keine Rettung mehr sei . Man hat ihn ,
nach deutscher Auffassung etwas ungewöhnlicher
Weise, dort ruhig angehört und dann zu uns
wieder zurückkehren lassen. Aber ergeben woll-

Im Tauchboot vor der Murmanküste . Dre
von den Tauchbooten , die so erfolgreich «
der Murmanküste operiert und dabei die
bindung zwischen England und Rußland so
heblich zu stören verstanden haben , find in »e
Heimathafen zurückgekehrt , und ihre Kommen
danten haben mündlich über ihre Erfolge u»
ihre Erfahrungen berichten können . Sie ' '
zählten , daß die See an der Bturmanküste otw »
ein Mittelding fei zwischen der Nordsee und
Atlantischen Ozean . Der Wellengang war
lich erheblich und darunter hat namentlich die
schützbcdienung zu leiden gehabt , weil fortgese»
Wellen unb Spritzer über das Boot hiiwv*?
gingen und die Geschützbedienung sich vielM
nur durch Festbinden vor dem Abgeschwemnu
werden bewahren konnte . Es gab viele H"?0C
böen und Schneegestöber . Zu einer Vereiiuns
des Bootes kam es aber noch nicht , da der Gott
ström das Wasser auf verhältnismäßig hoher
Temperatur hält . Sehr nachteilig war die dünn
Bevölkerung der Küste , weil es deshalb K?
schwer war , die auf die U-Boote übernommene «
oder in den nachgeschleppten Booten befindliche »
Schiffsbesatzungen an Land zu setzen . Aussahlend war . daß die Transportdampfer , die vo»
England kamen und nach Rußland gingen , p »
alle Heringe führten . Unter anderem wurde ei»
Dampfer von 2000 Tonnen versenkt , der für C'nc
Million Mark Heringe an Bord hatte . Sehr W'
geistert sprechen Offiziere und Mannschaften vo«
dem Nordlicht . Diese herrliche Erscheinung war
ebenso wie das Meeresleuchten den mei^ e»
Leuten unserer U -Bootbesatzungen neu . 2; 1:
Dämmerung dauerte sehr lange . Vor etwa *
Tagen war es noch 10 Stunden hell. Das Now-
licht wirkte stark auf den Kompaß . Es wurde«
Ablenkungen bei den magnetischen Kompasse »
bis zu 80 Grad beobachtet. Durch eigentümlM
atmosphärische Verhältnisse ist auch der Telefu »"
keudienst ungünstig beeinflußt worden . Mer ^
würdig war das Verhalten der von unsere«
Tauchbooten aufgebrachten Schiffsbesatzungen -
Vielfach waren die Kapitäne darüber geradezu
glücklich , daß i ^re Schisse versenkt wurden , i"31
allem dann , wenn es sich um ..alte Kasten" ha »'
delte , denn in solchem Fall bedeutete die ?lu?
bringuug des Schisses die Errettung aus ci » c
Lebensgefahr . Andere Kapitäne waren aller-
dings weniger vergnügt , namentlich solche, J >te
finanziell an den Frachten beteiligt waren .
zeichnend ist, daß der Kapitän des rumänische«
Dampfers „Bistritza " große Angst um sein Lebe»
hatte . Er konnte nur mit großer Mühe &c;
ruhigt werden . Er hat auch erzählt , daß er ans
Angst 10 000 Mark auf dem Schiff habe liege »
lassen . Die Mannschaften waren fast durchweg
sehr befriedigt , von ihren Schiffen herunterzn -
kommen . Sie befanden sich etwa in der Stil »"
mnng , in der unsere deutschen Soldaten sin ^wenn sie auf Urlaub fahren können . Miserabel
und dreckig war die Besatzung vielfach auf &ev
kleinen Dampfern , zum großen Teil bestand !>e
auch aus Negern . In einem besonders jämmer -
llchen Zustand befanden sich die Rumänen a»
Bord der „Bistritza "

. „Verlaust und stinkend ,
so erzählten unsere Seeleute in ihrer drastische»
Ausdrucksweisr , es war darum kein Wunder -
daß auch diese Schiffbrüchigen ihren Kahn i»'
Grunde nicht ungern verließen .

„Ich bin sprachlos ." Dr . Muck erzählt in der
„Münchner Medizin . Wochenschrift" : Ein Feld-
grauer war seit Februar 1S16 stimmlos und haltt
nach mehrfacher erfolgloser Behandlung auch ®ic
Hoffnung , seine Stimme jemals wieder zu 8C*
Winnen, vollständig aufgegeben. Als er sie nu»
dank einer neuen Behandlungsmethode do»
plötzlich wieder bekam, erschrak er , sah den
wie versteinert an und sagte mit lauter Stimme -
„Her Doktor , ich bin aber einfach sprachlos -

ten sich die Leute doch noch nicht, was ihnen «!»
Soldaten immerhin Ehre macht.

„Wir wissen , daß wir jetzt am Roten -Turw '
Paß und bei Kronstadt schwer geschlagen worde>
sind , haben auch , bei unserem Durchmarsch na «
Siebenbürgen , Bukarest brennen gesehen. Hol ,
nung auf Sieg haben wir bei unserem Regime»
In keiner Weise mehr . Deshalb haben wir u »!
ergeben . Unsere Kameraden haben es aber »o «
nicht gewollt . Sie sagen, daß Rumänien ganz un
gar verloren ist , wenn wir auch noch von diese»
Berg herunter müssen. So wollen sie versuche » '
sich noch zu halten .

"
Dies ungefähr war die Erklärung der Gesa»"

genen . Sie trugen die bekannte Fußbekleidung— 3 Paar Strümpfe und mehr übereinander
und dann die sandalenartigen Schnabelschuhe.
springen und klettern mit diesem Schuhwerk w"
die Katzen. <

Ich habe an dem in Rede stehenden Tage »o®
einen Quermarsch ins Gebirge hinein gemas»
und habe die Beschießung des Orteö , von dem i«
oben sprach, von der Höhe aus mit angesehe •
Ich sah unsere Einschläge , wunderte mich mit ar>
deren , warum irgend ein Gebäude anscheinen̂
unverletzlich ist , die anderen ringsum ind«^

'
brenen oder in Trümmern liegen . Doch so ' [

'
f.im Kriege : die Kugel hat ihre Launen . Ich v '

rumänische Einschläge im Hochwald, wo sie
bar keinerlei Wirkung haben konnten und ' •
ein paar Rumänen laufen , als unsere Grana »
bei ihnen aus ben Fels klatschten. Habe a»
durchs Glas eine elend zusammengeschossene r ,
mänische Batterie gesehen, die unvorsichtig a '
gefahren war ; nur ein Geschütz hatte die Beo >
nung noch abbringen können . . . ;,ltBei der Heimfahrt nach Kronstadt lohen .
Paß zahllose Lagerfeuer . Es gibt ein 0 rP

,,artiges , wildes Bild . Die oben in den ® e
dürfen leider kein Feuer anstecken , wenn sie "L ,
sofort Pulver dazu bekommen wollen . I " ^
sterem Schwarz zeichnet sich denn auch die KA

'
thenkette , die dabei voll ist von heiml >̂ j
kriegerischem Leben , vom Nachthimmel ab. 1

,jtdie Berbandsstellen da droben haben sich auch'
Frostschäden , die unsere armen Kerls crlen
zu befassen .

Adolf Zimmermann , Kriegsberichterstatter -
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